XI. Jahrgang. 


März—April. 


No. 2 . 


Zeitschrift 


für 


HEBRÄISCHE BIBLIOGRAPHIE 

Unter Mitwirkung namhafter Gelehrter 


Redaktion: Pr. A. Frei mann 
Frankfurt a. M. 

Langes tr. 15. 

Verlag und Expedition: 

J. Kauffmann 
Frankfurt am Main 
Bttrneätrasse 41. 
Telephon 284 6. 


herausgegeben 


Dr. A. Freimann. 


Jährlich 

erscheinen 6 Nummern. 

Abonnement 7 Mk. jährlich 

Literarische Anzeigen 
werden zum Preise ron 
25 Pfg. die gespaltene Petit¬ 
zeile angenommen. 


Frankfurt 

3. M. 


Die hier ansezeigten Werke können sowohl 
durch den Verlag dieser Zeitschrift wie durch alle 
anderen Buchhandlungen bezogen werden. 


1907 . 


Inhalt: Einzelschriften: Hebraica 8. 33/42. — Judaica S. 42/48. — Frei- 
® a ? D: Die Druckereien in Konstantinopel und Salonichi bis zum Jahre 
1648, mit Ausschluss der Soncinaten-Drucke (Schluss) S. 49 63. — Porges: 
Die hebräischen Handschriften der Leipziger Universitäts-Bibliothek S. 64 63. 
— Miszelle S. 63.64. 

I. ABTEILUNG. 

Einzelsehrilten. 

a) Hebraica. 

ASOLAI, Abraham ben Mardochai, nenn Kommentar zum Sohar 
1. 4 Numeri und Deuteronomium. Herausg. von I. S. Halber - 
stam. Przemysl, Druck von Zupnik. Knoller u Wolf 1898 
(1), 126 ßl. 2°. * 

BAMBERGER, N., 'Vvt 'BtpS Die synagogalen Gebräuche der Ge¬ 
meinde W urzburg mit Erläuterungen und Zusätzen. Frankfurt 
a. M., (J. Kauffmann), [1907] X, 60 S. M. 1 50. 

BIBLIA HEBRAICA, Massoretisch-kritischer Text des Alten Testa¬ 
ments Genau durchgesehen nach der Massorah and nach 
alten Drucken nebst Varianten und Randglossen aus alten 
Handschriften und Targumim von D. Ginsburg. 2. ed. printed 
from the plates. (Titel auch in engl. u . französ. Sprache) 
London 1906. IV, 1808 S. 8 U . M. 6. 1 


8 





























34 


BRODY, H., iS",'"!, Diwan des Abü-l-Hasan Jehuda ha-Levi 2. Bd. 
Nichtgottesdienstliche Poesie. Heft IV. Berlin 1904. 156 S. 8°. 

[Publikation des bebr. Liter. Vereins „Mekize Nirdamim“ Jabrg. XX. 
Enthält die Anmerkungen zum 2. Bd. vgl. ZfHB. VIII, 164]. 

CHAJJ1M ZEBI HIRSCH BRODY, c"n ir,x, Bemerkungen zu 
einigen Talmudtraktaten nebst min Deraschot bei der 
Beendigung eines Talmudtraktats, der Mischnah und des ganzen 
Talmuds. Wilna 1899. 2,62, 20 Bl. 2 u . 

EISENSTEIN, I. D., and BROYDE, J., btrxr Ozar Yisrael. 
An encyclopedia of all matters concerning Jews and Judaism, 
in hebrew, prepared by sholars and specialists of various 
countries under the direction of 1. D. E, und J. Br., p'TNN 
st'xrx New York, Hebrew Encyclopedia publishing Co., 1906. 
VI Bl. u. 320 S. 8 


F1NFER, P., ~r:rn m',cs, Massoretico critical of the Hebrew Bible. 
Wilna 1906. 

[Titel vgl oben S. 3. P. Finfer, ein wohlbekannter Rabbiner aus der alten 
Schule, verdient wegen der Begeisterung, mit der er einer wichtigen Frage 
der Masoranacbgegangen ist, volles Lob. Erbemerkte, dass in den Aus¬ 
gaben der Propheten und Hagiograpben die offenen und geschlossenen 
Abschnitte (r.iBV.oi nimm) nicht verzeichnet Bind und dass die Haphtara 
nicht aus rituell angeferügten Exemplaren gelesen wird. Dies war für 
ihn das Springbrett zum masoretischen Meer. Er warf sich nun mit 
religiösem Feuereifer auf das Studium dieser Frage und schreck vor 
keinem Hindernis zurück. Er durchzog sieben Lander, namentlich das 
deutsche Reich, Belgien, die Schweiz und Italien, um die a ten Bibel- 
kodices einzusehen und brachte bedeutende materielle Opfer - 600 
Rubel — um sich von den Bibelhandschriften der grossen Bibliotheken 
seinem Zwecke entsprechende Listen zu verschaffen. Er wandte sich 
brieflich nicht nur an europäische Gelehrte und Rabbiner, sondern auch 
nach Palästina und Egypten, ja sogar nach Indien, wobei ihm herbe 
Enttäuschungen von Seiten der Gleichgültigen nicht erspart bheben. 
Doch gab es für ihn kein Zurück mehr, denn schon in seinem Namen 
fand er eine Andeutung, dass er zum Restaurator der m Vergessenbeit 
geratenen Pethucboth und Setumoth berufen sei (89 Ende. r.«v 
(r-mya unsre- nnon mmro mmnc mnn 1 ?! p'D j 1 ' 0 ’" 0 ®“?• 

Die ausführliche Beschreibung der Anstrengungen (p. 86 ff.), die er ge¬ 
macht hat, um sein heiliges Ziel zu erreichen, wird keiner ohne Rüh¬ 
rung lesen. Das Facit seiner Untersuchungen ist, dass eine neue 
hebräische Bibel herausgegeben werden müsse, welche nach den offenen 
und goschlosseuen Paraschoth und nicht nach den üblichen Kapiteln 
eingeteilt wäre und richtet diesbezüglich einen Appell “ *“ ael R I“ d 
an alle Bibelgesellschaften (p.,104-108,. Wir haben diese kurze Ent¬ 
stehungsgeschichte des vorliegenden Buches vorausgeschickt, denn eine 
gerechte Beurteilung muss Ausgangspunkt und Ziel des Aibe¬ 
rücksichtigen. Das Buch zerfällt in folgende sieben Kapitel. I. Alter 










und Geschichte der Masora. Bedeutung für Halacha und Agada. Vokale 
und Accente. Verseinteilung (6—30). II Parascheneinteilung (31—38). 
111. Sedarim (39 — 45). IV. Kritik der Kapiteleinteilung (45 — 71). 
V. Neue Einteilung der ganzen Bibel nach „Pethichoth“ (so nenut 
Verf. seine Kapiteleinteilung. Seite 77—83). VI. Offene und geschlossene 
Paraschen (84—101). VII. Einige Regeln für die Bibelschreiber 
(113—118). Liste der offenen und geschlossenen Paraschen in den 
Propheten und Hagiographen (120 155). Seite 72—76 bietet einige 

Tabellen und Listen, von denen noch die Rede sein wird; 102—112 
verschiedene Bemerkungen. Schlussbetrachtung, Druckfehler, Liste der 
zitierten Autoren und Schriften. Den Hauptinhalt des Buches machen 
also Untersuchungen über die äussere Einteilung der biblischen Bücher, 
nebst einschlägigen Listen aus. Nur das erste Kapitel (5 -30), das 
gleichsam eine allgemeine Einleitung bildet, bezieht sich auf andere 
Materien der Masora. Die Pethuchoth und Setumoth in den Propheten 
und Hagiographen, die zum ganzen Buche den Anstoss gegeben haben, 
stehen als Resultat am Ende. Diese übersichtlich geordnete Liste ist 
die reifste Frucht der Bemühungen des Verfassers Er hat sie aus 
einer Vergleichung von etwa 70 Propheten und 25 Hagiographen- 
Kodicea *) gewonnen, von denen er in Parma 40 selbst nach den Pa¬ 
raschen abgesucht hat. Ob er auch die von ihm p. 116 genannten 
alten Bibeldrucke benützt hat, erwähnt er nicht. Wo die Handschriften 
differierten, befolgte er das folgende Verfahren (Seite 116). Vermerke 
von 7 bis 8 Kodices ignoriert er ganz, von 9 bis 13 vermerkt er 
durch 0"p (= oncD nsp), von 13 bis 20 durch D"tr (= oncs *\hv). Er 
Hess also nach rabbinischer Rechtsanschauung die Majorität entscheiden. 
Als Vorbild dienten ihm die alten Rabbinen, die bei differierenden 
Lesarten der drei Musterkodices nach der Majorität entschieden (siehe 
weiter unten). Die Schwächen dieses mechanischen Prinzips liegen 
auf der Hand: es entscheidet eine Zufallsmajorität. Hat ja Finfer 
nicht alle vorhandenen Zeugen verhört. Aber selbst wenn er dies getan 
hätte, wäre sein Verfahren nicht zu billigen, denn in der Masora müssen 
die Stimmen gewogen und nicht gezählt werden. Wenn 100 Hand¬ 
schriften auf einen Archetypus zurückgehen, sind sie nur für einen 
einzigen Zeugen zu nehmen. Die Haudschriften wären, wie ich es 
seiner Zeit dem Verfasser geraten habe (mein p. 108 abgedruckter 
Brief ist nur ein durch Druckfehler entstellter Auszug), vorerst nach 
den Ursprungsländern zu gruppieren gewesen, in spanische, orientaHsche 
und deutsche. Nachher hätte F. die einzelnen Gruppen nach der Fi- 
liation untersuchen müssen und alle, die auf ein Original zurückgehen, 
nur als einen Zeugen zählen dürfen. Nach dieser Sichtung hätte er 
untersuchen müssen, welche Handschriften Musterkodices sind, weil 
diesen eine grössere Autorität zukommt. Auf Grund dieser unerläss¬ 
lichen Vorarbeiten hätte F. feststellen können, ob es bezüglich der 
Pethuchoth und Setumoth zwischen den genannten drei Hauptgruppen 
Differenzen gibt. Diese etwaigen Differenzen wären in einer besonderen 
Liste aufzufübren gewesen. Bei dem aut Zufall beruhenden eklektischen 
Verfahren, das F. befolgt hat, ist eine Liste zu Stande ge¬ 
kommen, die kein einziger Bibelkodex bietet. Eine Bibel¬ 
ausgabe mit den Pethuchot und Setumoth der Finfer’schen 
Liste würd e also eine solche äussere Einteilung bieten, 

*) Seite 107 unt . Seite 113 sagt F., er habe 100 Handschriften 
gesehen. 
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welche nie existiert hat und würde gerade das vom Autor 
verfolgte lobenswerte Ziel nicht erreichen. Ohne äussere und 
innere, d. h. historische und sachliche Prüfung des noch vorhandenen 
Materials kann das Problem der offenen und geschlossenen Paraschen 
ebensowenig gelöst werden, wie jede andere masoretische Frage. Ich 
glaube diese meine Bedenken im Interesse der Sache, deren Wichtig¬ 
keit ich vollauf anerkenne, nicht verschweigen zu dürfen. Ich ver¬ 
misse bei Finfer auch eine Auseinandersetzung über die Gesichtspunkte, 
die bei der in Frage stehenden Einteilung für die Alten massgebend 
waren. Von der Entstehuugszeit will ich nicht sprechen, denn nach 
Finfers Anschauung gibt es überhaupt keine historische Entwicklung. 
Während ich andere Teile des vorliegenden Buches für eine verwert¬ 
bare Materialsammlung halte, muss ich dies für die {fragliche Liste 
leider in Abrede stellen, weil F. keinen detaillierten Quellennachweis 
gibt. Er erwähnt wohl die Kodices, die er benützt hat, manche werden 
auch, freilich mangelhaft, beschrieben, aber der Apparat fehlt, so dass 
man lediglich nur das weiss, worin die Mehrzahl der Handschriften 
übereinstimmt, aber nicht auch das, welche Handschriften dies sind. 
F. hat bei jeder einzelnen Parascha eine namenlose 
Abstimmung veranstaltet, wie diese in den alten 
Lehrhäusern oder in den neuen Parlamenten üblich 
i s t. Ein zweiter Hauptpunkt unseres Buches bezieht sich auf die 
Sedarim, d. h. auf die Abteilung der biblischen Bücher in grössere 
Abschnitte, die man allgemein für die Wochenabschnitte des dreijährigen 
Cyclus hält. Finfer widmet dieser Einteilung eine Studie von sieben 
Seiten (39—45). Nachdem er sie einer sachlichen Kritik unterzogen, 
behauptet er, sie habe mit der Masora nichts zu tun. Er drückt sich 
sehr scharf aus: \b p« .emo kSi mpon ptrSa ns? p«6a nnpa pnza 
nan ik ,cpn nnwa mnn ,-i»n» ntrpa ron »npiSi maianpa nan kSi mioaa on» 
in Nipaa v:cStr oi»a vmm •no*>n p'ccnc* mpa ia*pS \b c«n cp*? «rinn 
. . . . uv bzz xnpan p«6i nun*? cnipcn mpSnS (pun «Sa) Nipan pSntr 
vpn Saa c»:uri nain cnc vn »Wi (p. 44). Was nun zunächst die Be¬ 
hauptung betrifft, dass die Sedarim den Alten unbekannt waren, ge¬ 
nügt es auf die Finfer wohlbekannten Stellen j. Sabb. 16 c; Soferim 
16,10; Schocher Tob zu Ps. 22, 4 hinzuweisen. An der ersten Stelle 
heisst es, Josua ben Levi habe in einem Agadabuch gefunden: nto 
u»3n bv i*nw i;ua nvan nan nmna ainatr nvr-ic tram o»pa«n 
npatn o»pa*wi nxo D'pspa brnn mnn a»nai c*wa nuna r.npS a»nan cma« 
app* u»3K bv vnu? i;:a c»a»nna ainatr nmata. Der Sinn dieser Agada 
ist, dass die 176 Abschnitte der Thora den 176 J ahren Abrahams ent¬ 
sprechen, was in Ps. 68, 19 (du — Moses — empfingst Geschenke) d. 
h. die Abschnitte der Thora, cn*a nach der Zahl der Jahre desjenigen, 
der Josua 14,15 üih genannt wird, d. i. Abraham. Nun meint Finfer 
(p. 31), dass nicht von der ganzen Thora, sondern nur von denjenigen 
Stellen die Rede ist, die durch m* nai <naN eingeleitet sind. Die Thora 
würde demnach aus zwei Teilen bestehen uud gerade diejenige Partie, 
die die Lebensgeschichte Abrahams, Isaks und Jakobs erzählt, stünde 
zum überwiegenden Teile mit der in Rede stehenden Agada in keinem 
Zusammenhänge. F. geht von Sifra zu 1,1. aus: . .. mal rorw na ^3 
pap p3 r.cncS nenn pa pianrA nanah mn . . . prcn nnuDnS *)N p:a 
-pnx «nnpn nn3 nmai rrapn »ca patptr nca na mp Q'nan nSm pap? 
ai»mn ;a nann ai»m ptr aa nenca n«nc p3i papa pap pa pianna. Ge¬ 
rade diese Stelle widerlegt seine Behauptung, denn der Sifra kann 
doch nicht gemeint haben, dass man nur bei denjenigen Partien der 












Thora uachdenken soll, bei denen sich 121 , ick und mx findet, während 
bei den übrigen dies überflüssig ist. Die zweite Deutung, die vom 
ganzen Psalmbuche spricht, boweist ebenfalls, dass in der ersten 
Deutung die g a n z e Thora gemeint ist. Der Agadist meint nämlich, 
Gott habe in der Thora entweder gesprochen (in) oder anbefohlen 
nix)) oder geredet (ich). Diese drei Formeln umfassen die ganze Thora, 
die Moses nach Gottes Diktat abgeschrieben hat (Baba bathra 15 a); 
ich ist also auch dort anzunehmen, wo es im heiligen Texte nicht 
ausdrücklich angegeben ist. Soferim bezieht die fragliche Agada aus¬ 
drücklich auf die ganze Thora, denn es heisst zum Schluss: 

Ton nut? ,-nina nmo nyp wap, was doch nichts anderes be¬ 

deuten kann, als dass „man die Thora in 175 Sedarim geteilt hat“. 
Soferim gibt also die allgemein angenommene Erklärung. Zu beachten 
ist noch, dass nvcnc = die Wochenabscbnitte (Auf.) mit omo (Ende) 
identificiert ist. (Cf. ausser den von F zitierten Autoren noch Epstein, 
o*Wi*n mwcipo I 59, 76 und Bacher, Agada d. Pal. Amoräer J, 129, 
n. 8). In unserer Agada ist das Neue die Deutung, nicht die Ein¬ 
teilung der Thora in 175 Abschnitte, dies erscheint als etwas bekanntes 
und altes. Diese Einteilung war also zur Zeit Josua ben Levis schon 
als eine alte Tatsache bekannt. Dass es 164 (oder 165) Wochen- 
abschuitte gegeben hat, kann angesichts der ausdrücklichen Angabe 
Megilla 29b: „In Palaestina wurde die Thora in drei Jahren beendet“ 
nicht geleugnet worden. Dies ist von Theodor (Monatsschrift Jg. 1886) 
aus dem Midrasch Rabba und von Büchler (Jew. Quarterly Review 
V, 420 468; VI, 1—73) aus zahlreichen agadischen Deutungen un¬ 
widerleglich bewiesen worden. In diesem letzteren Artikel sind viele 
Schwierigkeiten, die Finfer beunruhigen, beseitigt. Wir verweisen noch 
auf die von F. ebenfalls nicht benützten Artikel Sidra und Trien- 
nial Cycle in Jewish Encyclopedia XI, 828 bezw. XII, 254. Auch 
King hat über diese Materie gehandelt (Journal of Theological Studies, 
Jg. 1904, Januarheft), doch ist mir dieser Artikel nicht zu Gesicht ge¬ 
kommen. Es ist nun ganz überflüssig aus der nachtalmudischen Lite¬ 
ratur und aus der Masora weitere Belege für die Existenz der Sedarim¬ 
einteilung beizubringen. Ich sammle das Material schon seit zehn 
Jahren und hatte in der Jewish Qu. Review schon vor sieben Jahren 
(Jg. 1900, Seite 223) einen eigenen Artikel hierüber angekündigt, kam 
aber leider bis heute nicht dazu, mein Vorhaben auszufßhren. Es sei 
nur noch auf Seite 47 verwiesen, wo F. Levitas Bemerkung, dass die 
omo von den Masoreten stammen, viermal mit einem Fragezeichen 
versieht. F. will nämlich nur etwa Ezra als Masoreten anerkennen, 
denn sonst könnte er diesen Ehrennamen denjenigen nicht absprechen, 
die die Sedarim in den Bibelkodices verzeichnet haben. Ebenda macht 
er zu Levitas Worten: nwnc y':b rrrt ntron ipSnr und zu: 'icom 
nijnap nvtric |*h c'mnai mH'2: ein Fragezeichen. Er hat nämlich nvtnc 
missverstanden, es bedeutet: Wochenabschnitte. Ich muss also 
das Endergebnis der Finfer*sehen Kritik, onp hSs 
nrnai npa nhz micon om omoS un: nuni (48,cf. auch 65) ent¬ 
schieden ablehnen. Die Verwerfung der Sedarim macht für 
F. das Feld frei zu einer neuen sinn- und sachgemässen Einteilung 
der ganzen Bibel, denn die übliche Kapiteleinteilung, die aus der Vul¬ 
gata in die hebräischen Bibeldrncke herübergenommen wurde (nachdem 
Mordechai Nathan in seiner Konkordanz den Anfang gemacht hatte), 
ist ganz und gar unbrauchbar. Diese Erkenntnis ist nicht neu, doch 
ist noch nirgends eine so systematische und ausführliche Kritik ge- 
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geben worden, wie man sie bei F. p. 62—71 findet. F. geht die 
ganze Bibel durch und nimmt öfter die Gelegenheit wahr, seine Mei¬ 
nung über den Zusammenhang des heiligen Textes zu äussern. Er be¬ 
nutzt bei diesem kritischen Geschäfte auch die Einleitungen von Eich¬ 
horn und Strack. Interessant ist sein Nachweis, dass ein alter rabbi- 
nischer Autor sich von der christlichen Kapiteleinteilung in seiner 
Erklärung des Hohenliedes irreführen Hess (67). Freilich wird man 
auch F. nicht zustimmen, wenn er ebenda die sinnlichen Ausdrücke 
des genannten Büchleins als Trauingesichte von der Braut fassen will. 
F. tritt für die Eliminierung der Kapiteleinteilung ein, die ohne Schaden 
bewerkstelligt werden kann. Er entwickelt 49- 60 seine Gründe, 
warum man die Kapitel der Bibel fahren lassen muss, während die 
stereotype Blattseite des Talmuds beibehalten werden soll. Das End¬ 
ergebnis lautet (p. 71): ww V)n»yn m 468 rron oicdö rpontr cmcm 
... rSt cnc c:w nuncnn Sa cnai ,\ib lS'yv nb) jvnoom mormo 

nrtsnc 'c by p'inb'i ,ub nr p« ,on'ß by jStrcpn p c»avj nr bis 

uon ainaS onciD 1 ? |p\r,D -pn ceia mb) . . . ihb nmp »aco irc« »n 
... Sa« uiSc pioc ’a^c nny nntoyn ncao rmm nciD »n^n moy by -nay 
n*on ik rrcpn nby .trip'ana yo Saai rn/vn® rwvmh »np^n rwb. Die 
„Pethicboth“ genannten neuen Kapitel, die F. konstruiert, beruhen 
auf den folgenden Prinzipien: 1) Die Wochenabschnitte der Thora 
werden nach ihrer Verszahl in je 2 oder 3 Pethichot geteilt 2) Die 
offenen und geschlossenen Paraschen werden bei der neuen Aufteilung 
der Halacha gemäss berücksichtigt. 3) Berücksichtigung des Inhalts. 
4) Kürzere Materien und Paraschen wurden zu einer Pethicha ver¬ 
einigt. Die Pethichaliste (77—83) habe ich nicht geprüft, doch glaube 
ich nicht, dass eine solche Neuerung nötig sei. Denn dem religiösen 
Bedürfnis wird Genüge getan, wenn die offenen und geschlossenen Pa¬ 
raschen bezeichnet werden; dem exegetischen, wenn die Exegeten auf 
die Unbrauchbarkeit der üblichen Kapiteleinteilung aufmerksam gemacht 
werden, was übrigens einerseits überflüssig, anderseits von F. nunmehr 
nachdrücklicbst geschehen ist; dem historischen (masoretischen), wenn 
die Sedarim vermerkt werden. Nach unserem Dafürhalten tut nur eine 
solche Ausgabe not, die sich auch in den behandelten Punkten genau 
an die Masora hält, d. h. die offenen und geschlossenen Paraschen 
durch vorschriftsmässigen leeren Raum andeutet, die Sedarim-, Kapitel- 
und Verseeinteilung hingegen nur am Rande des Textes verzeichnet. 
Man hätte dann eine hebräische Bibel vor Augen, wie sie vor der 
Erfindung des Buchdrucks zumindest ein Jahrtausend hiudurch in Um¬ 
lauf war. Sie würde sich, wenn man den Rand ausser Acht lässt, be¬ 
züglich der äusseren Form zu einem 2000 Jahre alten Bibelexemplar 
so verhalten, wie ein Kodex zu einer Rolle. Es gab nämlich auch 
damals schon Sammelrollen, die die ganze heilige Schrift enthielten 
(Althebräisches Buchwesen 62f.). Eine Zutat würden allerdings die 
Vokal- und Accentzeichen bilden. Man könnte aber auch eine zweite 
bzw. erste Ausgabe veranstalten, die lediglich den Konsonantentext 
sine punctis und ohne Marginalzugaben enthielte. Ein solches Bibel¬ 
exemplar würde dem exegetischen Studium ohne Zweifel vorzügliche 
Dienste leisten. Es wäre auch ein geeignetes Lehrmittel zur Ein¬ 
führung in das Lesen unpunktierter Texte. Es wäre mit einem Worte 
eine Bibel sowohl für Gelehrte als für Studierende. Ich empfehle 
diese meine alte Idee bei dieser Gelegenheit allen beteiligten Kreisen. 
Wie die Kittelsche Biblia Hebraica, dürfte auch eine nach den hier 
skizzierten Prinzipien veranstaltete neue Bibelausgabe Anklang finden. 








Nachdem ich nun die Hauptpunkte besprochen, will ich nunmehr der 
Seitenzahl unseres Buches folgend meine Bemerkungen Vorbringen, 
wobei ich, um diese Anzeige nicht über Gebühr auszudehnen, minder 
Auffallendes mit Stillschweigen übergehe. Die schwächste Partie des 
Buches ist das erste Kapitel. Kritiklos werden der Zohar und andere 
pseudepigraphische Schriften als alte Autoritäten zitiert. Den *upa hat 
Josua eingeführt, denn er schrieb die Thora auf die Steine aa'n 
damit auch die Völker sie verstehen, ohne Dp: versteht man aber nicht 
(p. 6 aus Yioon 'D. Stammt aus mDDH mos, dritte Vorrede, ed. Sulz¬ 
bach 6b; cf. Archevolti ctrnn nany 90a und b). Die Accente existierten 
schon zur Zeit des Tempelbestandes (14). Ich werde natürlich auf 
diese alte und endgiltig entschiedene Streitfrage nicht eingohen und 
bemerke nur, dass unter den in neuerer Zeit in ungeahnten Mengen 
und aus allen Zeiten zum Vorschein gekommenen Inschriften und Pa¬ 
pyri keine vokalisierten Texte gefunden wurden. Auch die jüdisch¬ 
aramäischen Papyri aus Assuan (6. Jahrhundert ante) sind unpunktiert. 
Demnach müssen sich nunmehr auch die konservativsten Kreise mit 
dem Gedanken befreunden, dass die Juden den ebensowenig ge¬ 
kannt haben, wie die gesamte semitische Welt deä Altertums. I. Bach- 
rach, der über das Alter der Vokalisation und Accentuation noch vor 
zehn Jahren ein zweibändiges Werk veröffentlicht hat, hat den Zu¬ 
sammenbruch seiner Lebensarbeit nicht mehr erlebt. — F. zitiert mit 
stillschweigender Zustimmung das '0 (Verf. 'Sy, Samuels Lehrer) 

und folgert aus einer Bemerkung desselben, man habe zur Zeit Davids 
die Buchstaben und Verse der Bibel gezählt (p. 6), einige Zeilen weiter 
ist aber schon Ezra der Buchstabenzähler der Thora. Ezra hat „alle 
Exemplare untersucht und nach der Majorität entschieden (Sifre Deut. 
33)“. Diese Behauptung, die F. p. 15 wiederholt, entbehrt jeder histo¬ 
rischen Grundlage, denn die bekannte Stelle lautet: rntyn ihvoj dhdd 

n" 3 cn hk Ti-ikh n« D'nan Adm .Wo ist hier von Ezra die 

Rede? Es gibt Stellen, an denen, wenigstens grammatisch, statt mty: 
m?y gelesen werden kann, aber bei der vorliegenden ist dies ganz aus¬ 
geschlossen (cf. Althebr. Buchwesen 102-107) Ganz willkürlich ist 
es, wenn Verf. Seite 9 sagt, die Alten hiessen Soferim c'^mo uns* ':co 
m\nn nvcnm c'piom roa'ni nmpjn nvnw denn an der betreffenden Stelle 
(Kidduschin 30a) ist nur von Buchstaben die Rede. In dieselbe Ka¬ 
tegorie gehört die der eben erwähnten vorhergehende Behauptung, 
Akiba habe die „Krönlein der Buchstaben“ gedeutet, während es Me- 
nachoth 29 b unbestimmt heisst ppi pip Sa Sy trmS. Seite 9 (15, 19) 
wird über die „aussergewöhrilichen Punkte“ dieselbe Angabe aus drei 
Quellen zu drei Behauptungen zitiert, als wäre von dreierlei Sachen 
die Rede (siehe meine Masor. Untersuchungen 7 ff.\ Zn naicn \\: 
(9 und 11) vgl. dieselbe Schrift 40—46. Nach p. 10 und 32 pole¬ 
misiert der Talmud gegen die Karäer. In schrecklich verstümmelter 
Gestalt erscheint p. 10 Bartolocci. Zu p. 11 (Verseinteilung) cf. JQRIX 
122—144. Zu 'p 3 (p. 13) vgl. Bacher MagazinXVII 179ff;XVIII 50. Ueber 
die Buchstabenzahl der Thora und der ganzen Bibel (p. 13 und 24) siehe 
JQR VIII 343—356. Zu 25 sei bemerkt, dass Bamidbar rabba 2,13 
Anf. nur nach der Interpretation des n?ra *v von 600,000 Buchst, der 
Thora die Rede sei. Mau müsste annehmen, dass der Agadist sich geirrt 
habe, denn die Thora enthält nicht mehr als 304,000 Buchst. Schir 
r. zu 3,7 (ed. Wilna naa, col. a Anf.) spricht nur von 60 Buchst, und 
ist hier nicht am Platze. Wozu Strack seinen Artikel in ZAW 1907,1 
über diese Frage drucken hiess, ist mir unerfindlich. Zu nnon «mo 
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nnnn (16, 16) siehe Marmorstein ZAW 1907,1 wo alle Ausgaben ver¬ 
zeichnet und die verschiedenen Rezensionen besprochen sind. In Spa¬ 
nien lebten Juden seit der Zerstörung des ersten und zweiten Tempels 
(19). Zu 26,38—30 (Verszahl) cf. JQR IX 477-490. Zur Bedeutung 
von nenn (31) cf. Bacher Terminologie I, 160. Warum ist F. nicht 
oom nana eingefallen. Auch bei no (39) hätte das gedachte Werk 
F. vor Irrtümern bewahrt. 31, Z. 13 st. Meg. 22. 1. 24 a. Ohne Be¬ 
weis oder Beleg heisst es 32, Z. 6: c'piöDs in« pAn cnS n»n «nojia pi 
Dass dies nicht der Fall war, ist JQR IX 136-138 nachgewiesen. 
Die Tabellen und Angaben über Wort- und Buchstabenzahl der Bibel 
(72—75) hat F. von Ginsburg übernommen. Die Ueberschrift von col. 
VIII, welche bei Ginsburg Introduction to the massoretico-critical edition 
of the Hebrew Bible, London 1897, p. 7, die letzte ist und zu welcher 
F. noch eine neunte (Bologna Nr. 3) binzufügt, lautet sonderbarer¬ 
weise: IK'DH? »ympö (p. 72) d. h. Five Early Editions I Bei cwaa *no 
(p. 73) kurz: 'Sinp 6. Zeile 73, col. 3 heisst es zum Schluss: jyupSp **3 
d. b., wie Ginsbnrg sagt, Eleven MSS. (11 Handschriften). Die erste 
Note auf Seite 72 bezieht sich auf die Prophetentabelle von 73, wo 
sie sich noch einmal wörtlich findet. Die Tabelle der fünf Megilloth 
stammt ebenfalls aus Ginsburgs erwähntem Buche, woher auch die Nu¬ 
merierung entlehnt ist. Uebernommen sind indess nur drei Kolumnen, 
die erste, welche Ms. 1—3 enthält,]ist aus unbekannten Gründen weg- 
gelassen (ausgefallen ?), so dass man nur 4, 6,6 etc. zu lesen be¬ 
kommt. Die erste Kolumne stellt die Reihenfolge der Bücher nach 
dem Talmnd dar. Doch hat der Talmud keine besondere Ordnung für 
die fünf Rollen, obendrein erscheint als fünfte Rolle Daniel. F. hat 
nämlich Ruth, das nach dem Talmud an der Spitze der Hagiographen 
steht, mit Daniel ersetzt und die fünf Rollen mit Koheleth beginnen 
lassen, was sich in keinem einzigen Kodex findet. F. hätte am besten 
diese Tabellen ganz weggelassen, zumindest aber die Quelle angeben 
sollen. Bei der Liste der Wort- und Buchstabenzahl sagt er wenigstens: 

'3 *pno 'npnpn (d. h. Christian David Ginsburg). Eine Kritik der 
Ginsburgschen Zahlangaben habe ich JQR XVI, 3570'gegeben. Diezweite 
Hälfte der Tabelle auf Seite 76 stammt aus Ginsburgs Introduction 
p. 86 und 106. Seite 76, Z. 3 v. u. ist statt t"> 't -dios zu lesen 
denn das vierte Tausend der Thoraverse geht Nnm. 10,17 zu 
Ende, und statt x y > '» onan ist zu lesen 'H n cnsi. Zu meiner Schande 
gestehe ich die Abkürzung B'npnS D»piDB (p. 76) nicht auflösen zu 
können, wie ich auch nicht weiss, was auf derselben Seite (unten) 
Bis** bedeutet. Seite 83 sagt F. na T 'a seien 24 

Bücher der Bibel genannt. Er hat 2. (4.) Ezra mit 2. Makkabäer 
verwechselt, denn nur in ersterem Buche findet sich eine Angabe, aus 
welcher man auf eine Zählung von 24 biblischen Büchern schliessen 
kann. Näheres in meiner .Zur Einleituug in die H. Schrift“ 7f 
und in meinem Bible Canon in Jew. Encyclopedia III, 142—44. S.6, 
Z. 8 'D nms ist zu streichen, denn dort findet sich nichts. 7, Nr. 3 
über den Terminus mioo siehe Bacher Terminologie s. v. und besonders 
den dort zitierten Artikel Bachers. 16,9 wn p streiche p (F. zitiert 
Jakob Tarn, Ben Saruk, Ben Dunasch). 9,20 lies c’Emtr. 9 unt. 
freisinnige Ansicht über ntroS na?n, die der Beachtung empfohlen 
sei. 16, 6 wird auf vier Werke ohne Seitenangabe verwiesen. Verf. 
verweist nicht selten kurz auf Jeruschalmi, Pesachim usw. z. B. 18,18 
•D7BW1 mcc. 19,6; 31,9 v. unt. und sonst konsequent C'DPB pnpi 
(lies 'ö ’pnpn). 46. I. Nathans Konkordanz ist im Jahre 1437 ver- 







fasst (nicht gedruckt), auch 1681 ist falsch (cf. Bacher, Jew. Encycl. 
IV. 204). Mandelkerns Konkordanz nennt F. nicht. 46 unt. Basel 
1618 lies 1618 (Buxtorfsche Bibelausgabe). 86, 13 v. u. tp\ % *312 (so 
auch an einer andern Stelle) 1. «joi» und st. rom 1. r'opn. Die 
Beschreibung des angeblichen Kodex Ben Ascher p. 99—101 ist sehr 
interessant und wichtig. Die Liste der Verbesserungen ist mit den 
voraufgehenden Bemerkungen nicht erschöpft, doch glaube ich schliessen 
zu sollen. Wenn ich auch den Hauptresultaten des verehrten Autors 
nicht zuzustimmen vermag, so weiss ich mich doch mit ihm einig in 
dem Verlangen nach einer neuen Ausgabe der hebräischen Bibel. 
Freilich denke ich mir eine solche ganz anders, wie Finfer, worauf 
ich ihn seiner Zeit kurz aufmerksam machte. Es wäre damit ein altes 
Desideratum erfüllt. Trotz unserer Ausstellungen drücken wir dem 
Verf. unseren Dank für seine Gabe aus. Sein Eifer und seine Ge¬ 
lehrsamkeit verdienen volle Anerkennung. Da er das handschriftliche 
Material besitzt, wird es ihm nicht schwer fallen, die Liste der offenen 
und geschlossenen Paraschas nach den oben angegebenen Gesichts¬ 
punkten umzuarbeiten, wodurch sein Hauptziel vollkommen erreicht 
sein wird. — Ludwig J3/au-Budapest]. 
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MENDELS, J., De joodsche gemeende te Groningen. Groningen, 

Erven ß. van der Kamp, 1906. VIII, 93 S. u. 1 Bl. nebst 
2 Lichtdruckbilder. 8°. 

[Die Geschichte der Juden in Holland wartet noch auf ihren Bear¬ 
beiter. Wohl war H. J. Koenen’s: Geschiedenis der Joden in Neder- 
land (Utrecht 1843) in Anbetracht des Erscheinungsjahres eine nicht 
unverdienstliche Leistung, sie ist aber jetzt veraltet, auch durch die 
christologische Tendenz und das Fehlen von Data über die Organisa¬ 
tion der Gemeinden und ihr inneres Leben, sowie durch Vernachlässigung 
der Literatur und Gelehrtengeschichte als nicht mehr genügend zu achten. 
Seit dem Jahre 1843 sind wohl einzelne Arbeiten zur Geschichte der 
holländischen Juden in Zeitschriften und Sammelwerken erschienen, aber 
selbst die bibliographische Zusammenstellung dieser Artikel wird noch 
vermisst. Die obengenannte Arbeit Dr Mendel’s muss darum, als neue 
Vorarbeit zu einer Gesammtgeschichte, mit Freuden begrüsst werden. 
Ursprünglich im „Groninger Volksalmanak“ erschienen, liegt dieselbe 
jetzt in schöner Ausstattung in Buchform vor. Die zwei Lichtdruck¬ 
bilder zeigen die frühere und jetzige — am 23. III. 1906 eingeweihte — 
Synagoge. In der Vorrede erwähnt Mendels, ausser Koenen, noch eine 
Kede von H. 0. Feith (Groningen 1809) zum 26 jährigen Bestehen der 
Abteilung Groningen der „Maatschappij tot nut van het algemeen,** an 
deren Schluss einige interessante Notizen Über die Juden in Groningen 
Vorkommen. Es ist ihm entgangen, dass im Nederl. isr. Jaarboekje 





V (1856) p. 10—17 ein Aufsatz: „Jets over de Geschiedenis der Is- 
raelieten in Friesland en Groningen“ steht. Im allgemeinen sind seine 
Quellen die städtischen und provin. Archive, sowie das der jüdischen 
Gemeinde. Hebräische Quellen, und das wären hier Grabschriften und 
Inschriften der alten Synagoge, werden nicht herangezogen. Doch er¬ 
fahren wir, ausser der äusseren politischen Geschichte der Gemeinde, 
gelegentlich die verschiedenen Oberrabbiner von Groningen, die in Sly- 
per’s Artikel Netherlands (Jew. Encycl. IX, 230) gerade bei dieser 
holländ. Provinz fehlen. Eine Liste derselben sei darum hier kurz zu¬ 
sammengestellt. R. Isaak Joseph Cohen 1754—1788; Levi Hartog Ge- 
loga [nach Mendels wahrsch. Glogau] 1790—1798; R. Isaak Lemming 
1800- 1801; R, Samuel Berenstein (früher OR. von Hannover und 
später von Leeuwarden und Amsterdam) 1802—1809; R. Abraham 
Isaaks |= ben Isaak] Deen aus Kopenhagen 1811—1821; R. Salomon 
Joseph Rosenbach, erst Dajan 1821—1824, dann OR. 1824—1848. Nach 
seinem Tode war der Leeuwarder OR. B. Dusnus Rabbinatsverweser bis 
zur Ernennung am 7. September 1852, des Fuldaer Rabbiner Dr. Jacob 
Rosenberg, der im folgenden Jahre installiert wurde, [vgl. Installatie 
von Dr. Jacob Rosenberg tot Opperrabbyn van de Provincie Groningen 
op 24. Mai 1853 Groningen, J. S. Oppenheim 1854. XIV, 48 S. 8°]. 
Dr. Rosenberg wurde Endo 1861 das Rabbinat gekündigt. Mendels 
will (S. 85) dieses verteidigen, indem er schreibt, dass ein Collegium 
wie das der damaligen Parnossim gewiss keinen ungerechten Beschluss 
gefasst habe. Wir hörten von Zeitgenossen auch schon anders urteilen. 
Dr. Rosenberg, der aus einer der angesehensten jüdischen Familien im 
Rheinland stammte, war ein ebenso gebildeter, wie gelehrter Mann. 
Wenn er mit der Groninger Gemeinde nicht harmonisierte, braucht 
dieses nicht gerade an ihm gelegen sein. Die Groninger und auch die 
dortigen Juden, sind ja als „styfkoppen“ (harte Köpfe) bekannt. — 
Dann folgte wieder ein Interimat des Aieppeler Rabbiners I. Hillesum, 
bis am 2. Mai 1888 OR. A. von Loen gewählt wurde, der bis zu seinem 
Haager Okt. (Nov. 1903) das Amt wahrnahm. Von den verschiedenen OR. 
vor 1848 ist wenig zu berichten. Aus ihrer Groninger Amtszeit ist 
mir auch keine Approbation bekannt. Nur fand ich in Moses Edrehi’s 
ntro t Amsterdam 1809 (cf. Roest-Rosenthal 321) eine Approbation 
des R. Elia Zebi Hirsch, erwählten OR. von Gr. am 16. Schebat 669 
(1809) in Amsterdam ausgestellt. Es scheint also, dass dieser, wohl mit 
dem späteren OR. von Rotterdam R. Elia Zebi Hirsch ben Casriel 
(1816- 1833) identisch, seine Stelle nicht angenommen oder vielleicht 
nur Rabbinatsverweser war. Bei Mendels wird er nicht erwähnt. 

Im allgemeinen gleicht die Geschichte der Juden in Groningen der anderer 
holl. Städte. Der älteste urkundliche Nachweis ist vom 30. Oktober 
1673. Vor dieser Zeit sind überhaupt Berichte von Juden in Holland 
äusserst spärlich. Mendels bespricht diese kurz in der Einleitung, hier¬ 
bei hätte über die Juden in Brabant am Ende des XIII. Jahrh. auf 
Aronius, Regesten n o 770 verwiesen werden können, über Arnheim 
auf den gründlichen Artikel Vredenburgs in der Jew. Encycl. II, 129 — 
131 und über Nimwegen auf H. D. J. van Schevichhaven’s Jets over 
de Joden te Nymegen, in seinen gesammelten Aufsätzen (Nymegen 
1901) S. 25- 41. Auch ein wenig bekanntes Supplement Koenen’s zu 
seiner Geschichte, mit den Titel: Lotgevallen der Joden vooral in de 
Nederlanden, Arnhem 1847 18 S. 8o (ursprünglich in Bydragen voor 
Vaderl. geschiedenis en oudheidkunde VI) wäre zu nennen. Aus der 
Geschichte selbst ist sicher von allgemeinem Interesse der Nachweis 






















(S. 10) aus städtischen Resolutionen, dass R. David Cohen de Lara 
damals in Leiden, im Jahre 1661 bei der Gr. städtischen Behörde um 
Zulassung von Amsterdamer portugisieschen Juden nachsuchte. Dieses 
wurde unter der Bedingung erlaubt, dass sie keine Synagoge haben 
dürfen. Dass der Gromnger theol. Prof. Braun einen „Hausjuden“ lür 
seine Studenten hatte war aus Schudt, jüd. Merk I, 315 bekannt Ein 
weiterer Nachweis hierüber ist ein hebräischer Brief des Jsaak Hacohen 
A\ahl aus Amsterdam vom Jahre 1662 au Braun, worin das Ersuchen 
VVahls sich unter den Auspieien des Professors in Groningen zu do- 
micilieren. Dieser inseressante Brief wurde aus der reichen Brief¬ 
sammlung der Leidner Univ. Bibliothek in n o 141 (Juli 1906) des Mo¬ 
natsblattes Achawa (Amsterdam) veröffentlicht. Der Erwähnung wert 
wäre auch in diesem Zusammenhang der hebr. Briefwechsel des Prof 
Jacob Altmg (in Groningen von 1643 bis z. s. T. 1679) aus den Jahren 
1660—1661 mit dem Amsterdamer Correktor (cf. Stein. C. B. no. 7662) 
Abraham Senior Corronel, der nicht nur einige bibliographische Data 
enthält, sondern auch die Missionstätigkeit dieses Groninger Professors 
beleuchtet. Diese hebräische Briefe (die auch bei St. ZfhB. I S. 114 
fehlen, finden sich am Schlüsse von Alting s Fundamenta punctationis 
linguae sanctae. Fr. a. M. 1746. (Vielleicht nicht in allen Exemplaren 
oder Ausgaben?). Noch einiges sei hier aus der Groninger Geschichte 
erwähnt. Am 6. Sept. 1710 beschloss man die Juden aus der Stadt 
zu verweisen. Es waren nämlich nach den Verfolgungen in Polen in 
1666 viele dortige Juden nach Groningen und Umgegend gekommen, 
die sich, da die Gilden für sie geschlossen waren, auf den Trödlerhandel 
gelegt. Hierbei kam es einmal vor, dass ein Jude Waren gekauft hat 
„von jemanden, der kein Ursprungscertifikat geben konnte“, wie Mendels 
sich (S. 13) euphemistisch ausdrückt. Daraufhin w'urde natürlich kurzer 
Hand beschlossen alle Juden auszuweisen. Hierbei spricht Mendels 
auch noch von 3000 Juden die in 1656 auf der Insel Texel gelandet, 
obschon es gewiss 300 heissen muss und die grosse Zahl vermutlich 
nur auf einen Druckfehler zurück zu führen ist. (Cf. meine Losse bydragen 
tot de Geschiedenis der Joden in Amsterdam. II in Centraalblad vor 
Jsraelieten XV (1900) n o 48. Ein höchst interessantes Faktum ver¬ 
nehmen wir auf S. 65 u. f. Nach den politisch veränderten Zuständen, 
bestimmte die holl. Verfassung von 1798, dass der Wert der refor¬ 
mierten Kirchenbauten, die früher für diese Staatskirche aus allgemeinen 
Mitteln gebaut waren, nach Taxation von der reformierten Gemeinde 
an die Städte ausbezahlt werden sollte. Die Summe wurde im Ver¬ 
hältnis der Seelenzahl an die anderen Religionsgeuossenschaften verteilt 
und so wurde der jüdischen Gemeinde als Anteil für die Martinikirche 
ca. 100 und für die A-Kirche 221 Gulden angeboten. Die jüdische 
Gemeinde beschloss jedoch einstimmig das Geld nicht anzunehmen und 
überliess es der reformierten Gemeinde. Bei dieser Gelegenheit erfahren 
wir auch die Zahl der Groninger Juden im Jahre 1798. Es waren im 
im Ganzen 396. Zum Schlüsse noch einige Kleinigkeiten, die nachzu¬ 
tragen wären. Nach der Pulverschiffsexplosition in Leiden (12. Januar 
1807) wurde auch von dem damaligen OR.Öamuel Berenstein am 26. Januar 
1807 in Groningen eine deutsche Predigt gehalten, die in holl. Ueber- 
setzung von 8. J. van Coevorden unter dem Titel; Leerrede over Ps. 
112, 9 etc. Groningen 1807 8 0 erschien. Der OR. 8. J. Rosenbach pub- 
licierte: De Bever, inhoudende de 18 geloofsartikelen der israelitische 
Godsdienst. Groningen J. Oomkens 1832. 28 8. 8 °. Der Verfasser 
hatte es deutsch geschrieben und sein Sohn J. 8. Rosenbach, Sekretär 
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der Qron. jiid. Gemeinde ins holländische übersetzt. |Die verschiedenen 
hier u. obenerwähnten Schriften fehlen alle bei Fürst.] R. Abraham 
Isaaks (= ben Isaak) Deen, der bis 1821 in Groningen war, kam dann 
nach Leeuwarden. Sein Sohn Isaak van Deen (geb. 24. März 1804 
in Burgsteinfurt) war einer der bedeutensten holländischen Physiologen 
und wurde in Groningen am 12. November 1861 als erster jüdischer 
Professor in Holland installiert. Seine Biographie, die in der Jew. 
Encycl. fehlt, findet sich in Jonckbloet's Gedenkboek der hoogeschool 
te Groningen (Groningen 1864), Anhang S. 160 und 161. Ueber OR. 
Samuel Berenstein s. Jew. Encycl. III S. 67—68. — S. 5.] 

MISCHNAHTRAKTATE, ausgewählte in deutscher Uebersetzung, 
herausg. v. P. liebig. 4. Abodah zarah. Der Mischnah- 
tractat „Götzendienst“ ins Deutsche übersetzt und unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung des Verhältnisses zum Neuen Testa¬ 
ment mit Anmerkungen versehen von P. Krüger. Tübingen, 
Mohr, 1908. V, 28 S. 8°. M. 0,90. 

|Bd. 1-4 s. ZfHB IX, 172; X, 76. 162], 

MOELLER, H., Semitisch und Indogermanisch 1. TI. Konsonanten. 
Kopenhagen, H. Hagerup. — Leipzig, 0. Harrassowitz, 1906. 
XVI, 395 S. 8 °. M. 16. 

MOSES MA1MON1DES’ Kommentar zum Mischnah-Traktat Nazir 
(Abschn. 1—IV). Arabischer Text nach zwei Handschriften 
zum ersten Male herausgegeben unter Beifügung der verbesserten 
hebr. Uebersetzung des Jakob ibn Abbas von Fr. Weiss. Diss. 
Heidelberg 1906. 22 und 26 S. 8°. 

PASMANIK, L., Die berufliche Organisation des jüdischen Prole¬ 
tariats. (russ.) St. Petersburg, Wostok, 1906. 48 S. 8 °. 

PAUL-SCUIFE, M., Zur Reform des israelitischen Religionsunter¬ 
richts. Wien, G. Szelinski, 1907. 24 S. M. 0,60. 

PE1SKER, M., Die Beziehungen der Nichtisraelitischen zu Jahve 
nacli der Anschauung der altisraclitischen Quellenschriften. 
(Beiheft XII | der] Zeitschrift f. d. alttestamentl. Wissenschaft.) 
Giessen, A. Töpelmann, 1907. 95 S. M. 2,50. 

PETERS, M. CI., The Jews in America; a short story of their 
part in the building of the republic; commemorating the two 
hundred and fiftieht anniversary of their Settlement. Phila¬ 
delphia, J. C. Winston Co., 1905. 138 S. D. 1. 

PROTOKOLLE, des dritten Kongresses der Delegierten des Ver¬ 
bandes zur Erlangung der Rechtsgleichheit für das jüdische 
Volk in Russland, (russ.) St. Petersburg 1906. 130 S. 12 ü . 
R. 0,15. 

RAPOPORT, S., Tales and maxims from the Midrash. London, 
Routledge, 1907. 272 S. 8 °. s. 5. 
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SPIEGEL, H., Saadja al-Fajjunii’s arabische Danielversion. Nach 
einem Manuscript der kgj. Bibliothek in Berlin zum ersten 
Male herausg. mit Einleitung und Anmerkungen versehen Diss 
Bern 1906. 16, 35 S. 8 u . 

SlAERK, W., Neutestamentliche Zeitgeschichte. 1. Der historische 
und kulturgeschichtliche Hintergrund des Urchristentums. 
Mit 3 Karten. II. Die Religion des Judentums im Zeitalter 
des Hellenismus und der Römerschaft. Mit einer Planskizze. 
(= Sammlung Göschen 325. 326.) Leipzig, G. J. Göschen, 1907 
I: 192 S. ; II; 168 S. 8°. je M. 0,80 

STRACK, H., Hebräische Grammatik mit Uebungsbucb. 9. sorg¬ 
fältig verbesserte und vermehrte Aufl. München, C H. Beck 
1907. XII, 152 und 128 S. 8». M. 4. 

SUESSMANN, A., Die Judenschuldentilgungen unter König Wenzel 
(= Schriften herausg. von der Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaft des Judentums). Berlin, L. Lamm, 1907 XV 
203. S. 8 °. M. 4. ’ 

UPPGREN, A., Den moderna judendomens hostoria. Malmö, E 
Jansson, 1905. V, 435 S. 8°. Kr. 4,75. 

WILKE, Fr., War Abraham eine historische Persönlichkeit? Vortrag 
Leipzig, Dietrich, 1907. 48 S. 8°. M. 0,80. 

WOLF, G-, Geschichte Israels für die israelitische Jugend. Nach 
dem Tode des Verf. neu herausg. von H. Pollak. V. Heft. 
11, verb. Aufl. Wien, A. Holder, 1907. IV, 64 S. 8°. M. 0,56. 

WRIGTH, G. F., Scientific confirmations of Old Testament history. 
Oberlin, 0., Bibliotb. Sacra Co., 1906—07. 10, 432 S. 12 
D. 2. 

YEAR-BOOK, American Jewish, 5667, Septembor 20, 1906, to 
September 8, 1907; ed by Henrietta Szold. Report of the 
eighteenth year of the Jewish Publication Society of America 
1905— 1906. Philadelphia, Jewish Public. Society of America, 
1906. IX, 275, 27 S. 8°. 75 c. 
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II. ABTEILUNG. 

I)ie Druckereien in Koustantinopel und Salonichi bis zum 
Jahre 1548, mit Ausschluss (1er Soncinaten-Drucke'). 

Von 

A. Freimanu. 

(Schluss.) 

IX. Salomo ben Masal-Tob. 

1518 prar rvrfan Pentateucbkommentar von Isak Karo b. Josef 
119 BI. [CB. 5371, |j. 

1519 Tammus 8 evoen tcd Ueber rituelle Gebräuche von Abraham 
Jarchi 130 Bl. 4" [CB. 4245,1]. 

1520 Kislew 15 reo by nxcin Bemerkungen zu einigen Vorschriften 
im Semag von Elia Misrachi 126 Bl. 4° [CB. 4965, 13J. 

1522 Ijar 7—21 Adar sevwn ms Midrasch Tanchuma 108 Bl 
[CB. 3795]. 

1523 Adar 12 [mm by nwn] Predigten zum Pentatouch von 
Josua Ibn Schoeib 126 Bl. [CB. 6050,1 und Add.]. 

[1523?] cor: mw Sifra mit Komm, von Abraham b. David. (Das 
Exemplar der Frankfurter Stadtbibliothek Auct. Hebr. anon. 
188 enthält 46 Bl. Das im ßabbinerseminar Budapest nur 
40 Bl.) [Suppl. CB. p. 497], 

X. Ohne Angabo des Druckers. 

[1510?] nrowm nimm n;x Ueber Busse von Salomo Alami 6 Bl 
4° [CB. 6893, 5]. 

1512 Nisan 5 [nm Brno] Midrasch Rabba 230 Bl [CB. 3753], 

1512 Adar 25 D'Sn itmo Midrasch Tehillim 48 Bl. [CB. 3788]. 

[1515?] DTicn ‘ec Ethisches von Jedaja Penini 6 Bl. 4° [CB. 5670 ‘>5 
Litbl. XI, 818 ZHB. X, 95]. 

1515 Kislew 15 Sen npa» Eschatologie von Machir nebst Anhängen 
20 Bl. 4" [CB. 6196, 6]. 

[1515—18] "cm ton Ueber 'eu von Moses b. Nachman 10 Bl 
4° [CB. 6532, 17], 

[1515—18] nc'om 'lim ennn 'ccro Ueber Bann dem Nachmanides 
zugeschrioben 9 Bl. 4° [Cß. 6532, 63], 

[1515—18] ni:bn lieber verbotenes Fleisch von David Ibn 

Jach ja 8 Bl. 4° [CB. 4812,1]. 

[1515- 18] n^n 'pcc Ueber die Absonderung der Hebe von Salomo 
Ibn Adret 14 Bl. 4° [CB. 6891, 23; H. B. VI, 11]. 

4 














[1515—18] roircn ''c Erklärung der Ketuba von Simon Duran b. 

Zemach 8 Bl. 4" [CB. 7199, 11]. 

[1515—18] nrSn ca „nst'Sn T® «an p:t: ttd «an *o [«an «o von 
Simson Chinon vgl. Halberstam in Kobak, Jeschurun 
V, 167f.] 12 Bl. 4° [CB. 7199,11]. 

1516 Pentateuch mit Raschitypen ohne Punktation 16° [CB. 7456 
van Straalen p. 29], 

[1516?] [nixisn “EC] Aufzählung und Erklärung der Gebote und 
Verbote von Maimonides 68 Bl. 4° [CB. 6513, 62J. 

1517 Kislew 3 eViy TO Chronik von Jose b. Chalalta 14 Bl. 4" 
[CB. 5873,2]. 

1517 ncwn nbtw Responsen von Ascher b. Jechiel 190 Bl. [CB. 
4455,27]. 

1517 Nisan 14. tn |ao Verteidigung Kimchi’s Grammatik gegen 
Ephodi u. David ibn Jachja von Elisa ben Abrah. 26 Bl. 
4 U [CB. 5016, 1]. 

1517 'bw'- tms Midrasch Mischle 12 Bl. [CB. 3749 Zedner p. 542]. 

1517 Adar 8 Stoet? »'Tic Midrasch Samuel samt 10 Fragen von 
Saadia Gaon 18 Bl. [CB. 3786]. 

[1517?] nrUNl roStw nöltw Responsen und Briefe von Moses b. 
Maimon 24 Bl. [CB. 6513,111]. 

1518 Nisan 2 Tim nSen p Barlam u. Josafat von Abraham Ibn 
Chisdai 56 Bl. 4» [CB. 4207, 2]. 

[1520 ,J ] rcpy bv nvnw Kabbal. Abhandlung über die Buch¬ 
staben 12 Bl. 4° [CB. 3395]. 

(1520-*1 -am rnrj,' ntPyta Ueber die Märtyrer in Hadnamscher 
Zeit 4 Bl. 4 Ü [ZHB IX, 123]. . . ... 

]1526 ? ] nnviB nncK Ueber die Busse von Abraham b. Nissim Chajjim 
8 Bl. 4° [CB. 4204, 1]. AL . , 

[1520*1 nvSPn C'K’32 "CKC Ueber Nachtgespenster von Abraham b. 
lsak ha-Levi 2 Bl. 4° [Suppl. CB. p. 499 ZHB. IX, 123; ab¬ 
gedruckt in btr\V' ross III, 562f]. 
fl520?l tfns nr ,2 Ueber die Eitelkeit der Welt von Jedaja Penini 
mit Komm, von Moses Chabib 80 Bl. 4 [ZHB. IX, 123f.]. 
[1520*] Wth nenn Grammatik und cjna 'am Metrik von Moses Chabib 
8 Bl. 4° [CB. 6445, 1]. 

[1520*1 Vi'y TK Astronom.-theol. Abhandlungen von Salomo ramel 
b. Abrah. 32 Bl. 4° [CB. 6965, 1], 

[1520?] ne 1 ?«! 'am Methodologie von lsak Campanton 12 Bl. 4 

[CB. 5326,1]. ,. • ui iu 

[1520?] HP'n ICD Ethisches von Serachja ha-Jewam 40 Bl. 4 

[CB. 7180,1]. 
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[1520?] "hn ntny Quellennachweis über Gebote u. Verbote von 
Salomo b. Elieser Lovi 28 Bl. 4° [CB. 6912, 1], 

1518 Kislew 25 nun nun Vorschriften bei Kranken und Sterbenden 
von Moses ben Nachman 54 Bl. [Cß. 6532, 57], 

1519 Kislew 24 OP ntt'^n Ueber das Scheba von Salomo Almoli 
15 Bl. 4" [CB. 6896, 1J. 

1519 Tebet 1 a b: Sammlung von Ritualvorschriften 164 Bl. [CB. 
3590]. 

1519 Tebet 19 cmc 1 ? ptP 1 ? Hebr. Grammatik von David Ibn Jachja 
[CB. 4812,4]. 

[1519] j?kti tPTtö Midrasch zu Moses Gesang am Meer 4 Bl. 4° 
[CB. 3736 Zedner p. 543]. 

1521 Cheswan rujOK Tn Dogmatik von Abraham Bibago 102 Bl. 
[Cß. 4193, 1]. 

1525 Tammus 8 ]*30Vt tPWe u«'3 Superkomm. zuNachmanis Pen¬ 
tateuchkomm. 106 Bl. 4 U [CB. 5294, 1]. 

1525 Elul 7 pHpin pbn [Michlol] von David Kimchi 4° 168 Bl. 

[Unicum im Besitz von E. N. Adler (London)]. 

1536 my'T upy Astronomische Tabellen für 10 Jahre von Jechiel 
b. Reuben 4" [CB. 5668, 1. Steinschneider, Mathematik bei 
den Juden i. 478 „wovon heute kein Exemplar mehr be¬ 
kannt ist“]. 

1548 fBnww nux Ueber Busse von Jona Gerondi 8° [Suppl. CB. 
p. 503; Zedner p. 326]. 

[s. 1. e. a.] ‘.yc"! Brno Midrasch zu Genesis 35, 5. 4° [CB. 3740. 
Kein Exemplar bekannt]. 

[s. 1. e. a.] Abhandlung über nawn 7 Bl. 4° [H. B. IV, 156 Suppl. 
CB. p. 499]. 


Korrektoren. 

1 ) Elia b. Benjamin Levi [CB. 4959], [□'TB 1503], [rp 1509]. 

2 ) Abraham lbn Jaisch b. Josef [Cß. 7689] vgl. Salonichi 

1520. Pentateuch 1505, npin T 1509. 

3) Abraham lbn Paredes [CB. 7728] Pentateuch 1522. 

4) Moses b. Samuel y'pvt vm 1515. 

5) Elia b. Jehuda "p'. 1 ? (Lucca) y'pin vm 1515. 

6 ) Israel Zarfati de Milhau [CB. 8266] Arbeiter bei min 

m«n 1518. 

7) Moses Chalimi b. Salomo [CB. 8861] Arbeiter boi rnv 

.Di»n 1518 

8 ) Moses Machbub b. Maimon [CB. 8907] xoirun tPTJD 1522 

nwn lbn Schoeib 1523. 

9) Menachem Dajjan [CB. 8782] Arbeiter bei poi “c 1525. 























Encomiasten and Geldspcnder: 

1 ) Josef b. Josef Bibas [Vivas REJ. V, 108.] [CB. 5890. 8541], 

[Pent. 1505]. 

min ;wö 1509, nvro n'a 1511, mannn nn:n 1511, 

D'Bnir 1513, cnsn min 1518, Pent. 1522. (E). 

2) Isak Kaspota [CB. 8212] Pent. 1505, Haggada 1505. 

ip 1509. (G). 

3) David Jachja b. Josef [CB. 4812. 7984], c'na'S {iirS 1506 

npinn r 1509, pp 1509. (E). 

4) Josef Mubchar Sefardi [CB. 8600], npinn T 1509. (G). 

5) Moses Levi Aschkenasi de Modona [CB. 8904] npinn T 1509. (G). 

6) David Kohen [CB. 4822. 7991] *p 1509. (G). 

7) Josef Kohen [CB. 8586] sp 1509. (G). 

8) Schemtob lbn Polkar b. Moses [CB. 9241] Chrest.1511. (G). 

9) Isak b. Salomo "au [CB. 8239] Chrest. naSnn nvnn 1511. (G). 

10) Astruc de Toulon b. Jakob [CB. 7827] pap tniws 1510 

Chrest. 1511. (G). 

11) Josef Alzaig b. Isak [CB. 8535] Chrest. 1511. (G). 

12) Jakob lbn Jakar Arzt [CB. 8327] urpn nny 1511. (G). 

13) Salomo b. Masal-Tob [CB. 6955. 9123] cw 1513, ltri'c 

mny Jakob b. Ascher 1514. 

14) Chananja b. Elieser ha-Schimeoni [CB. 7943] B'BHIP 1513. (G). 

15) Salomo Almoli b. Jakob [CB. 6896] Tn pa 1517. (E). 

16) Josef Israel [CB. 8570] cit»n min 1518. Editor. 

17) Elia Adu (ny) b. Schemarja rnian 1519. (G). 

18) Jomtob Sikri b. Rafael [CB. 8517] 12 b~ 1519 Editor. 

19) Josef lbn Sason xain:n tmo 1522. (G). 

Salonichi. 

I. Jehuda Gedalja [CB. 8113], 

1515 Elul 4 Hagiographen (Psalmen, Proverbien, Job, Daniel) mit 
Sal. Isaki’s Komm. [CB. 22]. • //;<' 

1517 Nisan 1 21'R TNB Hiob mit Isak Arama’s Komm. [CB. 30]. 
1520 Kislew 1 ti'ain Pentateuch mit Targum Onkelos, Raschi und 
Ramban [CB. 34]. 

1520 Kislew 4 c'npyn nca Gläubensdogmen von Josef Albo 100 Bl. 
[CB. 5882, 2]. 

1521 Tammus 12 aip 1 ?' Teil II von Simon Darschan Bl. 1 — 216. 
223—236 und 66 Bl. [CB. 7197, 1], 

1521 Elul 18 PDV n'nsw Kalenderkunde von Josef b. Schemtob 
64 Bl. 8° [CB. 6002,1]. 
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1522 Adar I 12 pW nrpy Predigten über den Pentateuch von 
Isak Arama 2 Teile. 389+ 150 ßl. [CB. 5312, 4]. 

1522 Psalmen u. Proverbien mit Komm, von David Kimchi und 
Josef Chajjun und Proverbien mit Komment, von David ibn 
Jachja 210 ßl. [CB. 42]. 

[1522?] uaw m Predigt zu Sabbat Bereschit von Abraham Bibago. 
14 Bl. [CB. 4193,2]. 

1523 nobnn htdo Index zu 29 Talmudtrakten 54 Bl. [CB. 3839]. 

1525 mim wn Predigten über den Pentateuch von Schemtob b. 
Schemtob 88 Bl. [Suppl. CB. p. 507]. 

1526 njw yaiPB Ueber Erlösung u. Messias von Isak Abravanel 
[CB. 5302,35]. ?g n <, 

1529 mtm Predigten zum Pent. von Salomo Molcho 4 n [CB. 6959,1], 
1530? Nebiim Rischonim mit Redak 164 Bl. [CB. 78], 

II. Astruc de Toulon [In SalonichiJ. 

1521 Sivan 23 ro'N nS;?5 twc Echa mit Komm, von Joel ibn 
Schoeib 40 Bl. [Zedner p. 142]. 


III. Ohne Angabe des Druckers. 

[1516?] NIV3 Ne'rsn •: Erklärung von Psalm 99 von Matatja Jizhari 
24 Bl. [CB. 3789]. 

[1516?] 3j?r J'V Sammlung der hagadischen Stellen des Talmud 
von Jakob Chabib 12. 215-‘-229 Bl. [CB. 5518,1]. 

[1516?] jwn hpcd Ueber Träume von Salomo Almoli 71 ßl. 4* 
[CB. 6996,3]. 

[er. 1515—20] Pentateuch, mitTargum Onkelos und Raschi[CB. 10241. 

1521 Kislew 10 ]'3Tvy roco Talraudtraktat Erubin mit Raschi 178 
Bl. [Suppl. CB. p. 487. Rabbinowicz ujko p. 28]. 

[1521] tttsi' r;co Talmudtraktat Joma mit Raschi [ibid.j. 

1543 Elul 1—Adar c'w nKO Erklärung der Gebote und Verbote 
von Isak Schoni 58 Bl. 4° [CB. 5426, 1]. 

1546 c"n c'o 1 X 2 Ueber Vorschriften bei Tisch u. Lesen des Schema 
von Chajjim Obadja b. Jakob 120 Bl. 8° [CB. 4703, 1]. 

Herausgeber, Korrektoren und Drucker. 

Josef Metatron [CB. 8595] Hagiographen 1515. 

Josef b. Immanuel Kohen [CB. 8565] Hiob 1517 Korrektor. 

Josef b. Abraham Alnaqua [CB. 85331 Pent. 1520 Korrektor, vgl. 

auch Konstantinopel 1522. 

Josef Sid b. Isak [CB. 8626] mm Molcho 1529, Neb. Risch. 1530. 

Solomo ibn Jakar [CB 9104] ffipS' II [1521], pnr nrpy 1522Herausg. 

tlieser Darli [CB. 8058] pnr nvpy 1522. Drucker. 

Elia Ricco [CB. 8047] nwn Molcho 1529. Herausg 
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Die hebräischen Handschriften 
der Leipziger Universitäts-Bibliothek. 

Von N. Porges. 

(Fortsetzung) 

Kat. Völlers Nr. 1105. 

Papierhandschrift 141 Bl. kl. fol., alte syrische Kursivschrift, 
vermutlich XIV— XV. Jahrh. BL 1 — 11 u. 119, 120, 227, 128 sind 
jüngere Ergänzung. Zahlreiche deutlich geschriebene Randbemer¬ 
kungen, Einschaltungen, Verbesserungen von verschiedenen Händen 
herrührend. 

Kommentar zu Pesachim von Raschi und Samuel b. Meir, 
mit unserem gedruckten Text fast durchweg wörtlich überein¬ 
stimmend. 121a Mitte bis 121b, Z. 2 eine bei uns nicht vor¬ 
handene Glosse, schliessend mit rer no ryzv *p. Statt p w 
•nyr hat die Hs. regelmässig i;yr p rer. Die französischen 
Glossen sind nur z. T. vorhanden, einige von späterer Hand am 
Rande nachgetragen. Der Hs. geht — bei Vo. nicht erwähnt — 
ein auf beiden Seiten beschriebenes Pergamentschutzblatt, alte 
syrische (?) Quadratschrift, voran, enthaltend Talmud b. Beza 3 a 
von wen tm mßw bis 4 b «fn vw mx» köp ran yT 4 pro. Die 
Hs. schliesst Bl. 141b mit den Worten: sp'iDl otod 'T? *]b % ; pin 
yb) 'neitf noto? »Th TPC 'noc wo lA. Neben noto ist vpn an¬ 
dererer Hand SsictP geschrieben. Zur Abkürzung ybl für "rh WD 1 
mo 8. Zunz Z. G. 330. Es ist nicht ausgeschlossen, dass der dritte 
Buchstabe der Abkürzung in der Hs. ein T sein soll. Dann wäre 
yb' in .1212^1 21B 1 ? in odor ähnlich aufzulösen. Der Titel der Hs. 
ist deutlich im Kolophon angegeben, die Angabe bei Vo. „Titel 
fehlt“ wie auch der daselbst S. 479 aufgeführte Titel ctds (statt 
ctce 'DO by »c) ungenau. Vo. hat nicht einmal gewusst, dass 
Salomo Zarfäti kein anderer als Raschi und der daneben genannte 
Samuel kein anderer als dessen Enkel Samuel b. Meir (Raschbam) 
ist. Vo. hat auch die Subskription des Schreibers unerwähnt ge¬ 
lassen, die Bl. 141b linke Ecke unten deutlich zu lesen ist: 2ra 

d u ;n % iobb) "toASi nmb itdp pen wcA b m xt pnn 12 vrh» *12 rc\ 
Kat. Völlers Nr. 1106. 

Pap. 302 Bl. 4", italienische (nicht wie Vo. angibt, orien¬ 
talische) Kursive, XVI. oder XVII. Jahrh., Anf. und Ende defekt. 

Eine alphabetisch (nach dem Anfangsworte) geordnete Zu¬ 
sammenstellung hagadischer und halachischer Sätze (c^ioso) aus 
dem bab. Talmud in zwei Kolumnen, deren erste den Text ( 10 so) 
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und dio Stellenangabe nach Traktat, Abschnitt und Blatt, deron 
zweite dio Erläuterung dazu, ausser wo eine solcho überflüssig 
scheint, enthält. Die Hs. beginnt mit rsw p« aus n'jyn 

1 wo und schliesst mit: rDlM vh 13183 SsiB»' W,W '8 pW Tn 
ns: 'jjy tpö'J K*n ... n'Jlcx mi pS aus yy rro mo3\ Der Titel 
fehlt zwar und ist auch aus dem Inhalte nicht zu erraten, aber 
die Autschrift des von Vo. nicht beachteten Rückenschildes lässt 
kaum einen Zweifel darüber, dass der unbekannte italienische Vorf. 
sein Buch WX "äst irn genannt hat. 

Kat. Völlers Nr. 1107. 

Perg. 101 Bl. fol. (Bl. 35—42 kleineres Format). Deutsch¬ 
rabbinische Schrift, XIV. Jahrh. Bl. 1 —38 von erster Hand, Bl. 
39 von anscheinend anderer aber gleichzeitiger Hand, 32—34 und 
•10—42 leer, 43—93a (Mitte) von dritter, aber gleichzeitiger Hand, 
93 a (Mitte) — 100 b scheint wiederum eine andere gleichzeitige 
Hand, 101a lat. und hebr. Geschreibsel eines unwissenden christ¬ 
lichen Besitzers über die Accente, 101b hebräisches Handschriften¬ 
verzeichnis eines jüdischen Besitzers aus dem XV. Jahrh. 

Grammatisches Sammelwerk deutsch - französischer Schule 
(nicht, wie bei Vo., spanisch-französischer Schule, da es eine solche 
nicht gegeben hat, es wäre denn dass Vo. unter „französich“ das 
in der Geschichte der hebräischen Grammatik nur „nordfranzösisch“ 
bedeutet, nur provemjalisch verstanden hätte), Compilation eines 
Ungenannten wohl aus dem Ende des XIII. Jahrh., vermutlich des¬ 
selben, der in einer Glosse lb "cd yctw ne 1 ?«' rnn 'ca 'nycv *p 
ppn piPSiP Tnn den verstorbenen Simson ha-Nakdan als den 
Lehrer seines Zeitgenossen und Gewährsmannes Salomo bezeichnet 
(zu Simson • ha-Nakdan vgl. Delitzsch, Jeschurun S. 16 Anm. 1; 
Geiger, Zschr. f. jüd. Theol. V, 424; Zunz, Z. G. 113). ln unserer 
Compilation sind vier Bestandteile deutlich zu unterscheiden. 1) Bl. 
la —9 b, beg. mit ruu p:> np jwtnn tttnan und schliessend mit 
|ran 1C08 j« *tj? ist aus dem (Berlin 1888 von Bacher heraus- 
gegebenenl p*c; c des Josef Kimchi (wofür im folgenden re) 1 ). 


l ) ro 2, Z. 14 jvua Hip ppHin nsran bis 13,30 = Hs. la—6b; ro 
16, 1 bis 17,4 = Hs. 7a—8a, Z. 1; t"D 18,7 bis 19,7 = Hs. 8a; ro 14, 19 
bis Z. 26 (bis ma) = Hs. 8a; ro 27, Z. 3 v. u. bis 30, 4 = Hs. 8 b; ro 71 
ganz *= Hs. 9a—9 b. Oie Hs. bietet an einzelnen Stellen bessere Lesarten 
als der Druck, so rD 2, 28 nimna, wofür die Hs. nimm hat; ro 6,1 man, 
Hs. man; t c 6,8 nynwaa, Hs. nyowna; ro 10,28 nach neun J hat die Hs. 
noch die Stellenangabe oniaai. Zu ro 71,7 v. u. hat die Hs. noch eine An¬ 
zahl Beispiele; das. Z. 6 t. u. hat die Hs. der Zusatz: min h^oj noSn ptvSai 
n'nam >a mnam. 
















Einige Einschiebsel entweder vom Compilator herrührend oder aus 
seiner handschriftlichen Vorlage stammend: lb zu :d 3, Z. 18 
2 b (6 Zeilen) zu n 5,19; 4a zu ro 8, 7; 5a zu ro 10, 6; 6b (prnc 
als Quelle angegeben) zu m 13,22. Hs. 9b unten bis 10b oben 
eine grammatische Analyse von sechs Wörtern unter dem mnemo¬ 
technischen Titel .T?r6n binSvis Snbnnni, schliessend: nvui uo'p' cbm 
133PD .T,T y: rrraroa nibbs Sia vn' oho o. — 

2) 10b—24 b grammatische Schrift eines Ungenannten, beg. 
Tnv isy # 3 nrcipc pan mioafi] mctrai nmpca crpmpm 3 unpn 
schliessend mm vnnpn nuron *?33 pnpi nncc dib> 3 . Der Ver¬ 
fasser hat ohne Zweifel die grammatischen Werke seiner Vorgänger, 
besonders Josef Kimchi und Moses ha-Nakdan, ohne sie namentlich 
anzuführen, benutzt, hat jedoch seine eigenartige abwechslungsreiche 
Terminologie. 

3) 24 b —94 b im wesentlichen aus Simson ha-Nakdan (Sim¬ 
soni), D'jipn man und zwar eine Bearbeitung dieses Werkes mit 
Weglassungen und Zusätzen. Die Vorlage des Schreibers unserer 
Handschrift war nicht vollständig, sondern aus mehreren Simsoni- 
Bruchstücken bestehend, die auch in ihrer Zusammensetzung kein 
lückenloses Ganzes ergeben. 31a Mitte bricht der Text plötzlich 
ab, hierauf von 35a, inmitten des Satzes mit noiwi (III Mos. 
26,34) beginnend, bis 37a., Z. 11 v. u. eine Dittographie von 29 b 
bis 31a Mitte. Wiederum 39b, Z. 6 bricht der Text in der Mitte 
ab und es bleibt eine unausgefüllte Lücke, da die 40a inmitten 
des Satzes beginnende Fortsetzung sich nicht an das vorhergegangene 
anschliesst. Auch 54a, Z. 8: o'TD3n n^nnro nrxpn M3 pjid idh \ N 3 
'xm rp 1333 nSijn, ähnlich 60 b: nc:n3 wii 3n movn jo ion nss 
x\mmm nwt rnoipo S 33 t*p3Ni, wozu am Rande vermerkt wird: 

ncp 133 P]i. Hierauf folgt, mit dem Worte vnnn eingeleitet, 
die Fortsetzung, die wiederum eine Lücke offen lässt und inmitten des 
Satzes mit den Worten vriN in b>'n beginnt. Dass 24 b—94 b von 
Anfang bis zu Ende in der Tat eine Bearbeitung des Simsoni ist, 
beweist erstens der Anfang 2 ), der mit den bei Elia Levita nmoo 
nTDon Ed. I. S. 77 angegebenen Anfangsworlen des '31BMBM icd 
fast wörtlich übereinstimmt, zweitens dass der Verf, sich Bl. 72 b 
selbst nennt: m '3 'S npy PC3 bnbm ip micn (M 3 ncn '3Ni 


*) 24 b: mtry n'iyo m cnnpi mir; cn cna naw onann np»y 0 jn 
irmn lanon fraiS onann bi DMp cn '2 . . . ewpn. Gemeint sind unter 

c'aipn mt?v die Personal-Pronomina. Simsoni, dessen Werk nur eine Com¬ 
pilation war, hat diesen Terminus, dessen er sich mit Vorliebe bedient, wie 
auch die Anführung Saadias, aus IbnEsramnx 'D und mna nctr entnommen. 

3 ) Auch 43 a cc* as”n »a 'mö8 *iaman *:8i und 44 b r>"8 vanon »omi 
N'in *"38 Q*jnnwi spricht der Verfasser von sich. Die erstere Bemerkung 
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m 'JVtncB’ jtaSaa, drittens der durchgängige Gebrauch des ihm 
eigentümlichen Kunstausdrucks c'3tp für Personalpronomina, viertens 
die Nachschrift des Bearbeiters Bl. 94 b: *>b»k b>-n tan» TBD nt 
nt* ncx bz ns mpvnb taiwo u 1 ? nbi nbi tanpa cvtSs nm *iam 
2ta^ Hat sinn tp*sn cb»i E'jnnxm o'tWKm c' 3 p"m Pa bw mp"~! 'C'D 
nt 'nana niaPot nn jn'S nt3t rjsS p tms 'is p by pptn pB>eB> rnn 
na pan 1 ?! u:pS na ntSSa SSat . . . «ncen *jaa B’em icvy me jy* 
vtanauo ’ts ctt .. icoa ps cm cn 'a ntp'nn nee ein bs pBjn s^b» 
*ca »naisn cai % nj,n mSao 'cb wvp r 'bycn ‘teipo naina 'oxyb tms 
^a '2 nst n'B’vc 'S nS'Sn ’a vby pStn wyib» sSt . . wao 'cSt '3tan 
m'cSn tS tpjf' iB»sa in’ pao iSejb> ntcen K*a u's piptP vipTB» na 
Jtn rmaan trt na mw n icca ntn isa 'e asB> nu"j?cn nSsot d'd 
xoct nna bin pnpio n*n stnt pna nttaon rutu jas n:v n neoet 
ncB'n nB’is 'ooct sny ps was mn ’-icoa ratn cai pn-o rutaan nevt 
Ssicb» na ta vain cai rnio p iccet 'nep rpv n icdc cai tdm neoet 
Dune not mcon pan nt^a net YMn (der hier, wie auch 70 a als 
von Ganäh verschieden betrachtet wird) Tatn nyt 'nep (?)apj?' not 
p Sy c'cyc nam StSaa neo i'atn ntptat . . nam c'ins c'pipio ta 
D'jpt nam oms up 'a o'Jtpn man jm mb (Schreibfehler st. mp) wnp 
(ein grobes Miss verständnis des Wortes 0’3'pn, vgl. 24 b) man lstteti 
cSa 0*138 cSbm c'3o niB’pa inv c'ta. 

Zweifellos ist 24b—94b in enger Anlehnung an , 3tB»CB>n v 
gearbeitet, ohne dass wir angeben können, was der Bearbeiter daran 
geändert, weggelassen und aus anderen grammatischen Schriften 
hinein verflochten hat. Citiert werden oft Hajjüg, lbn Gänafc. 
Abraham lbn Esra, Parchon, einige Male auch Raschi, ferner aus 
Anfülirungen bei Raschi und lbn lisra auch pan db>o "i ou'to *n 
,pst nnyo n /ntn Ssicb» *i ausserdem noch *ncp m m ,'tSn' ,Tnn’ *n 
56 b, B>"tiBe pn f)ov >m 69 b, 'nep nov, apy’ >*an 5p a 4 ) na apr n 



rühit vielleicht von Simson ha-Nakdan her, die letztere aber ist als Ein¬ 
schiebsel des Bearbeiters äusserlich gekennzeichnet. 

4 ) p in« n»m i<nyn by in ns'tr moto n>n nt pb naby apy> <oi irc 
niaby latre» w *ba by iai» r.'n riircn, nicht ganz übereinstimmend mit 
Kabbenu lam in rjn r.mcn, löff. 

“) "KO 'ario -I auch 10 b, s. oben. 

vgl. auch ^QR 1 11 315 aUCh “ cnlrn ' c des Moses b - Isak angeführt wird, 
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94 a ) ; Jp"Ti 3H10P '1 48 a. Die Titel der angeführten grammatischen 
Schriften sind : p3 pH idd (wofür der unkundige Schreiber }7!3 J* *2H 
geschrieben hat) 66 a, ferner die Schritten Ibn Esras notwr nmn 46 b, 
D'JWÖ, nm, irrncw 72 b 8 ), das JTOJ 'D des Jos. Kimchi, vbzo 'D 
(oft) und 'D 77a. Auch auf verschiedene Bibelcodices wird hinge¬ 
wiesen, so z. B. "ncc nco 36 a, viy tood wh mco "ihö jp: nco 61b, 
'öwvv *1DD31 72 b. Eine Sprachvergleichung des Hebräischen mit dem 
Arabischen 58b:'3*iy3 *p *3 nays rrn '3 -pa W303 '3iy3 pip pi. 

24 b—26 b handelt über die zur Verbindung mit Pronominal¬ 
suffixen geigneten und nicht geeigneten Wortformen, 27a—56b über 
die Verba, 56b-60a Nomina, 60b—81a Vokale, 82a die Buch¬ 
staben K*in\ 83b—85a ano, 85a -93a Accente, 93a unten — 94a 
unten Dagesch. Randbemerkungen (des Kopisten?) 46a; 47b; 
52 a (Otto Trp jwb mV* dH by nawn); 62 a; 66 b; 

67a; 77a; 87a; eine »wan mitten im Text 93b. 

4) Bl. 94 b-100b masoretische Punktationsregeln teils in 
Prosa teils in Reimen. 94 b ppn mnct^ö (Wörter mit tf, in ge¬ 
reimter Zusammenstellung), 95 a viwya rnctr (Wörter mit v , nicht 
gereimt), 95b—97b über rpo, 97b-98b *|'0H3 pnno, 98b-99b 
Bibelstellen mit poo, 99b—100b "lipo W nimn, zwei metrisch ge¬ 
haltene grammatische Lehrgedichte von Mardochai b. Hillel (gest. 
1298) über Kamez und Patach, bezw. Zere und Segol, bereits ab¬ 
gedruckt in Monatschr. XXVI (1877), 167—171 und 271—275 aus 
Cod. Vat. 301°). Den Schluss der Hs. Bl. 100 b bilden siebzehn 


0 p\2*r \bv o'2i ])vbv 'D*? oyontr ^xioc uui idik rp' '2*12 
pui2 »312 na«' o'2i2 uiaip yno '2 pw qan S' 2 tr 2 tf.ru vielleicht aus 
Sam. b. Meirs Kommentar zu Ijob. 

•) n'm onjapi o'pm non moan Sya »2 in' net? icd 2 H' 2 n t* hi 
nnc ni'nS ip'pn. 

9 ). Die Leipziger Hs. (L.) bietet an manchen Stellen zweifellos den 
richtigen Text. Monatsschrift XXVI, 167, Strophe 8 st npc n»n 1. nnc oAn 
(L.); Das. Str. 5 st. ny 1. nyn (L.); das. S. 168, Str. 16 st. r)S« 1. niK (L.); 
das. Str. 16 st. Hin 1. nSn (L.); das. Str. 17 st. innc' 1. 12 HO' (L.); das. Str. 
23 st. pan 1. ?ap (L.); das. Str. 24 st. [i'V L p**; das. S. 169, Str. 26 st. 
yniY* 1. yn* (L.), das. Str. 27 st. *nne 1. n»na (L.). Die 6 Wörter von 
nun an bilden das mnemotechnische p'D für die bei Moses ha-Nakdan (Ausg. 
Frensdorff S. 6 unten) angeführten 6 Ausnahmen, nun bezieht sich auf na 4 ? 
ununn (I Sam. 28,16), n"na auf n 22 « naS (H Sam. 2,22) u. s. w. Das Str. 
29 st. nnvo 1. i' 2 C H 2 J? (L.); das. Str. 82 st. 1:2 1. noS (L.); das. S. 170, 
Str. 33 st. m'Sjn 1. cn'^y (L.); das. Str. 34 st. nH' 1. ,nni' = sein Jod (Vat. 

und L.); das. Str. 38 st. 122 a 1. Vo' 2 a; das. Str. 41 st. niatf. 1. das. 

S. 171, Str. 46 st. * 2 ' 1. «n' (L.); das. Str. 48 st. ctrnS 1. Dtfinf? (L.); das. 

Str. 49 st. p31Ö 1. pano (L.); das. S. 271, Str. 1 st. sitrcn 1. pWCH wie in 

Vat. und L. im Sinne des talmudischen poc; das. Str. 2 st. pw 1. pw (L.); das. 
S. 272, Str. 4 st. -ptr l.-p'y (L.); das. st. iro 1. im (L.); das. Str. 8 st. mol. ]'K 2 (L); 
das. S. 273, Str. 11 st. n?3 l |H3 (L.); das. Str. 12 st. MU3 L das. Str. 
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Zeilen grammatischer Bemerkungen zu den Festgebeten von »wn 
101b ein in deutscher Kursive geschriebenes Bücherverzeichnis von 
mehr als 40 Manuskripten meist auf Pergament, darunter auch ein 
illuminiertes Machsor (T'Wö nrno) und T'J In unserer 

Handschrift ist weder der Name des Schreibers noch der irgend 
eines Besitzers genannt. Einmal nur, Bl. 58 b ist das Wort nn« durch 
eine Verzierung ausgezeichnet, was die Vermutung zulässt, dass der 
Schreiber Arjeh (Löb) geheissen hat Die zahlreichen z. T. groben 
Schreibfehler in unserer Hs. lassen darauf schliessen, dass der 
Kopist seine Vorlage oft nicht verstanden und nur mechanisch ab¬ 
geschrieben hat. 

Kat. Völlers Nr. 1108. 

Perg. 209 Bll. 4°. Deutsche Quadratschrift, einzelne Buch¬ 
staben und Wörter rot. Text punktiert. X11I.—XIV. Jahrh. 

Gebetbuch für alle Tage (TOD) nach deutschem Ritus. Yo. 
schreibt: „Gebetsammlung nach griechischem Ritus“, kennt also 
weder den deutschen noch den griechischen Ritus. 51a als Bei¬ 
spiel für das Aufrufen zur Thora: WHip* 13 pnr 3^p p3 
pDn (vermutlich der Name des ersten Besitzers). 82 b-102 b 
Pesach - Hagada, nach rwo '3 und jen no mia schliessend 
mit O'wrra ntm 103a—125b ni3K 'pic ; 125b (unten) 

— 129b W für iwn iwn ; 129b—131a (Mitte) TO» W3K; 
181a-140b (Mitte) HO? *]Dlö; 140b—147b, Z. 4 n* für 3T; 
147b, Z. 5-151 a, Z. 7 3*1’*> f|DW; 151 a , Z. 8—158b (unten) 
•13T3; 159a —17‘2a, Z. 3 nuymn; 172a, Z. 4—176b (Mitte) nnetr 
mvi; 176b — 189b n'anyo für nee bis einschliesslich *y'3tt> S’S • 
189b (unten)—191a (unten) n'anye für niyiatp und zwar für den 
ersten Abend. Von 191b bis 205a andere weniger schöne 
Hand, ebenfalls deutsche Quadratschrift: niyiait» iv 'w r? anyo 
bis 198a, flTfl JIBIW 3'nyo bis 201b (Mitte). Dann wird nach¬ 
getragen: noc bv jmt b'bb an» bis 20öa (Mitte). Hier bricht 
der lext des Gebetbuches ab und es folgt von jüngerer Hand in 

deutscher Kursive 205 b: PJ? njri net»' *jin byv ’d c:noS[i| mncS 

'D by nett» motpo nt» iyo' 'e *>yi wp *c Sy oSa kSj? 'Sj? 

lfi st. des zweiten dvwdj 1. o*nvs (L.) ; das. S. 274, Str. 21 n>boi 1. D'Sawv 

das. Str. 2*2 st. hv 1. nnf; das. KnSoiNi Sapn' may hz) ist das ]0'D, das 
auf die fünf Stellen sich bezieht, wo VH statt Vll vorkommt; das. Str. 24 st. 
D"'nn nun 1. o*o yn -mm (L.) ; das. S. 276, Str. 27 st. onoa 1 ? 1. ono an (L.) ; 
das. Str. 81 st. '« 1. nx st. ioy byt 1. otspo Sya (L.); das. Str. 82 st. ]D»ru» 1. 

X D ”’ n '? 'l? d , st : 1 ' an ( L -)> IU erklären nach Moses ha-Nakdan, Ausgabe 

r rensdorn S. 18. deutet auf die fünf Ausnahmen ns '3 ,n¥'j 

nro hm. Btr. 33 st. t«S L <?kS (L). j 






pi id n r?N tsn *jov nx ^ vn vj 3 jn nvb (]. roi) wi wo T 3 
nSoi nc bvo SrN" ecpöS in nyi 1 ? ^b'b oxiwd .nnon JT 3 w ^3 wt 
jnöSi^n ':dS D'öy&iö nai w p *c3 dj?b n'tm nScm cnW ctP3 ‘cxi 
"new ivtacipn -[T yn "pw Sinn (1. ü'\ t>) cp jiöSph nxin xbp ny 
jwyin CP3 (so!) '3*?'3N' xSi Nni^ix eie 11301 n'cx^g nSp oSiy mSk bs 
H2i NnSx. Hierauf wieder von anderer Hand ynn nbcn. 206 a ist 
leer. 206b in deutscher Kursive: *3iSp 'Y103 nirrSo Y1D, ein Ver¬ 
zeichnis der in Cöln üblichen nin'bo (vor dem Neujahrsfeste), beg. 
-poS nnw yx jipxi cvS | vt3X ruiex % pjx | nyip •po*? xian | 
wa mos px | nmao wnos | N3 xoi n: Sx, dann 'm nvb u . s. w. 
bis mpS. 207 a u. 207b D'pice etc. zu ynn nSen 208a (bis Mitte) 
wieder von anderer Hand, beg. VD'Si cipeb cyco *\b'b c'3iB onr iSxi 
n'nS JV3ö. 208b und 209a Kalendarisches. Die Zusätze von 205a 
Mitte rühren von verschiednenen Besitzern her. Da keiner von 
ihnen seinen Namen eingeschrieben hat, können wir aus allen jenen 
Zusätzen nur das eine entnehmen, dass die 11s. in Cöln im Ge¬ 
brauch gewesen ist. 

Kal. V o 11 ers Nr. 1109. 

Pap. 84 Bll. kl. 4°. Alte deutliche syrisch-karäische oder 
egyptisch-karäische Kursiv-Schrift. XV.(?) Jhrh. Bl. 3—6 u. 83—84. 
sind jüngere Ergänzung. Punktierter Text mit Ausnahmo der 
Ergänzungsblätter. 

D'iic:n yb nbcn y Karäisches Ritual für die Nacht des Ver¬ 
söhnungstages. Vo. schreibt: „Ilymnensamrolung nach maureta- 
mischem Ritus, spanisch-rabb. Hand“, ln drei Angaben drei Fehler! 
Schon das eine, dass die vorliegende Hs. für Vo überhaupt lesbar 
gewesen ist, hätte ihn davor bewahren müssen, sie für eine spanisch- 
rabbinischo zu halten. Aber warum sollte einem Kennor hebräischer 
Handschriften, wie Vo., ein karäisches Manuskript nicht spanisch 
Vorkommen? 

Bl. 1 und 2 sind leer, Bl. 3 b beg. n:nn pNöi rrten ycip üP3 | 
•pro f oo ruo 3^3 Sipni nnsc omo 3 n b'b nben | yiono o \-iSx wn | 
^ip on Sox3 -noTobx. 

Die rituellen Anweisungen für den Vorbeter und die Gemeinde 
sind durchweg in arabischer Sprache gegeben, so 4a.* ^CN3 iiciöSx 
i^D3' dx:Sxi 'bsy nur 3 b'sp n:xi unbdi bs bsvibs 'btt bpn:s cn pi»o 
'r bs n3W3i vb piocSx; 5 a bj n* ynv Sip im?3i bas 3 m SSnSx 
n* bs nair^i 13*7 npn» Sip on \nbo wiaw yrom ypyo; 15 a on 
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cSiyS 'r *;m Sip cn mm YJa hoidSki janpSxi nS'SSx nSv Sxe Sip 
jexi jcx ; 25b nn’ScSx -|Sn Sip cn ; 27b YnSx xnn Sip cn ; 29b *ppi 
Sipi rjpt»; 30 a T Sk SScnxi Sk nnato Sip cn; 31a Sdk 3 neio Sx 
sys 'v cif '3 nmpSK by cn jyt; 43a .... *?ip cn Sexa bbn bs 
D'nbs 'jjn SVY J'3 1X033X1 pitf31 ytf33 Sipi UCX1; 43 b npntS3 Sipi 
nn'bo Sx ; 54 a Ytf xrx by cn ik.uSk -|SnS nSx nn'tfx xi'K byi 
inb mSyon ; 81 b nnSoi xno nSy3Ki ; 84b (Schluss des Rituals): 
nSmcai nrvSca nifian c'onia uym paix?’ juna lSaipn Sipi «jpx dpi iioxi 
’v Sip cn mal» mc'pj o’jif man cjif ia:n om» c”n ‘ca anam "paix?' 
sen '3iSc cv npa wi any vn upS nnxy bs Snc •’i v n ipnx jyoS j*cn 
pico Sk ioioSk Sip' cn «v '3X ixvn 'tfnpoi moifn vnnatf nx byn 
n'pNa bs nvtfne Sk nxp bs xnp' cn :C'ax3 cnK ntfio jo Sik Sk 
nnfcon Sk nnpai nanan nKii mxn "jS'i o'axj cnK '3px min bs jo 
'Sk 1*00 mn nnnn neo tfic’ kS iSip’ cn n*y 'nox ja .*ui' mai \*n 
“lan' ’v nSnn n ■' -1 nncn Tcif n» Sip cn jitfyn nrx Sa nK uy 

:nSnm nana na Sy ccinoi pnaa cif iana'1 :‘i ’S y 'if *a *a n 'c 

jm Sk ifip' cn c'S.nn bs ncox ’Sk ;iSc.n \nSx pcnx mnS mnn 

■i 'K 'S •' *3 cStfi cna'i lyic bs pixan mxy Sk. 

Viele Gebetstücko bestehen, wie überhaupt in der karäischen 
Liturgie, aus Bibelstücken oder sind ans ßibelstellcn zusammen¬ 
gesetzt. Auch die nicht unmittelbar aus der Bibel entnommenen 
Gebetstücke in Prosa sind im biblischen Stile gehalten, wohl auch 
mit Bibelstellen durchsetzt. Kleinere Stücke kehren oft refrain- 
artig wieder, unmittelbar auleinanderfolgende Wiederholungen hin¬ 
gegen kommen nicht vor. 27 b 'in beginnt: "pcn urtJK c’nno 
d'iöiki irmaK nuiyi lvnivy an nK ivmaK \nSxi ivhSk rr> 
iviyn irmaK cy ivKicn oneiKi cmna ivnonai ivjo nifiaa i':oS (28 a) 
uyinn. 34 a (unten): anny anyon oSiyn "jSd ivhSk 'r nnK ■pna 
nS’S K'aoi ov rayo -pna cn'nnotfoa (34 b) c'aaia.n ps nncam cnya 
’fnat tarn k 1 ? rnuifi c'icn o'ny K3if.no ■jna fjnn x'jnai j*'p x'itio 
'V icif. 35 a •c'jinnn 'ca nnvc.m c'JvSy 'oa nxicen *n *a x « *k '3 
tfiipcn uSien Sipi mna noif a'ja SSine.n nS'S mxm npai anp naitfe.n 
S33 imaSci inys nmo K'inon *nSyD uifai px 'yn Syi ny S33 
xifjfi'i) conn'i ixon'i rinfn ifipn'i Sun'i nantf’i pan' jaai . . . nSif0 
Sy nSo nvj icif jck'i Su'i na» ny 'nyS nSynv ( VO n späterer Hand 
Syc nifK niSiun Sa u. s. w. bis 36 Mitte, dann ’nSx x*ik '*Ka 
najn tfnpn Siun Sxn tfnp apy' \nSxi tfnp pnx' 'nSx mp cmax 








ß'ßyn SaB Sniip' -pp iaN ira nana atPN pNi d’bip naip p*Sp Sn Naiam 
o'Jna naSosi nSiaD laanni o’BiNn Saa inaiapS lanipapi lananpi lanaNDi 
uretpm aain nia'ao latp'anr ’a’o ’atS laaapni o’avSp paN,n «ia Sa Sa by 
o’moan er ns nansa lfnSN ’v iaS jmi (37 a) "]nnina iiNtPani "pniaan 
K»np ov nw »a j3N ’i'S nri ovi ’v tn tPiaaS nj?i ’vS nuppS np ntn 

natu ov ppi pipc Sao noSip naitpn ia mtppS ’iNa ov pnatp na» ov 

npnw mai SaS paa (am Rande nen onnSi) ov pari «am ptptn nSaS 
W «*? ov rinn tPpaSi nann S'cnS atpaa ov rrv/ipi nScnS anaa ov 
D'anpn aut 'ac rup'nn Sy ia ivap’ ov o'p’a ia iaiip' nSi ovmn 
nS’roi nn’^oa o*aipn iitpia’ ov onS nSüai onNon by inin' ov o'pwnm 
O’-vaai *v iaa ana 'a i:pa' ovn ’v Saa' a'on iaoN'i oanSNo naeai 

ia'Sy aaa 'a ia nnotpai nS'aa ’v nipp ovn nt ’va DaS Sa’ moip'i iNa' 

n'iSSn oSipS 'V ncNi taon. Hierauf ßibelstellen bis 37 b, Z. 1, 
schliessend ovi SNatp' tpapo ’v nriN *jiaa <n 'p a *o ,t *paa lanaNi 
)cn ntn c'aican. 42a unten: la'Naia taa’aN lavnaN ’nSro la'.aSx ’v 
13'nSnai iapSn lantoao laaaipo tanSmn laaatv laaiv latPiap aaSwta (42 b) 
ncN ans Sn . . . neN anN Sn . . . oon anven anN Sn loSipa aw 
iniStp viva itpiap iN'aa wt rma lavw nap oaop ja nipo la’aiaNi 
natn ntpiapn namun no'onn inami oon joNan a'vn noNa inStP atPN 
’Napoi vani vapiBi noN D'aBNan vN'aai nsN wo nB’anß.a naiaan naan 
ovi noN niN o”p jb'd tpapn pasa a'3N.a nN'voi naaa n’Na Sp itpap 
o'non n'nni noNa iB'pn' VNa'S niaicvn vnionai vnvvnpi noN mn c’aican 
'3 aNB ap nBN aaa 'co Svn Sni ton vaaa Sai noN pan ovi noN 
’nSn" I'ecipbS. 62 a: 3'ipa noi *paeva noi aaaa no la'aiaNS aoNa no 
oni ptpo San’ nS o’aaa aiaa *p^ Sa Sp tsctpoa N'a’ ov la'nnain Sp 
’t’ (62 b) ano ’aoo loipoo anv iaaS aan’ oniS r)N *par dwcip 'ip'n 
iopt o'ia iS'3' nSi iNia ov riN SaSao ’oi *ioipa iaiNa aanoi u. s. w. 

bis 62 b, Z. 3 v. u., ein aus biblischen Wendungen zusammengesetztes 
Gebetstück in Reimprosa, dann weitere acht desgl. 62 b, Z. 2 v. u. 
bis 63a, Z. 8; 63a, Z. 9 bis 68b, Z. 2; 63b, 2 bis 64a,2, 64a, 
Z. 3—13; 64a, Z. 15 —64b, Z. 5 v. u.; 64b, Z. 3 v. u. bis 65a, 
Z. 14; 65 a, 15 bis 66 a, 1; 66a, 2 bis 66 b, 6, nach jedem Stück 
der Refrain ‘INI o'aino, wie bereits 27b. Hierauf eine Anzahl 
Bibelstellen 66 b, 9 bis 67 b, 5 v. u., dann SN.a la'.aSN ’v nnpi 
aaipi pp Nipia aon aai d'cn "pN pam oina Sn Naiam aiaan Siaan 
’neSai ntpia aiaa “j’acS (68 a) iaaop Na nan aonm n'aan aoitp pipo Sp 
o’aait *notoi n’ava itNun aiPN o'ippoo o'aNia ’no'Ni anci napai mm 
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•noiSym oSyj Sa Sy pavnn pnp*n pn er, ein Stück in Reimprosa 
mit dem durchgehenden Reim no- bis 68 b, Z. 6. Es folgen Prosa¬ 
stücke mit Psalmen und ßibelstellon dazwischen von 68 b, Z. 7 76 b, 

Z. 6 v. u.; hierauf eingeleitet mit den Worten ytop Sn Nin Sip cn 
ein fünfstrophiges Gedicht, jede Strophe zu fünf Zeilen, Refrain 
03’Sy 1E3’ ,un cva ’3, Akrostich Sni!?', erste Strophe 03 :iyö Snw' 
nyon mini '03'cycyS mv unn Sni * 03 ' 3 N 'icb nawna mir TwnNtJm 
ca'Sy los 1 mn ova '3 «oa'rye; zweite Strophe: btt msm iye£,’ 
oiw ’3 *wm n: Sni cno nncn btt *mai cnS ly cn os'yirc -lnaan 
03'Sy ncaS NW c"nc3 oi' '3 •Vüi nn'Sc 'UNO. 77a, Z. 4 v. u. ein 
anderes Gedicht, überschrieben ’JD ja Snicip -n nab mns, ähnlich 
dem vorhergehenden aber metrisch gehalten, sechs fünfzeilige 
Strophen, Refrain fneai nSwoi nrvb D3 rwian, Akrostich ’JD Snioip. 
Erste Strophe: nn Sip3 *niu Sn ’jc omoy pn cva }NS mN£/ 
’rya jn cnNito 'Niioai iS cmay nrrnoai rtnoirai vnoi aiD3 p cnactr runm 
rnoai nSwoi nrraea wirian -mwy nryimaaS jnia (77 b); letzte Strophe 
csy'irr *Snu xiaa ut3p' oavrui oa’jriDj 'Sn.-i Sr c3'0'a cno: er enn; tiq 
itr'trm ■Snut' wSn was jiatP' iai jm W' *Snwn ttwpo nmi oay’m 
miNi nnoiri nna icSym. Dann ein anderes metrisches Gedicht, 
beginnend 78 a mit dem Refrain, der auch die erste Strophe bildet: 
D'irnp c'3a O’ltnni bttn ■jS O'TIQ, worauf 7 vierzeilige Strophen 
folgen, Akrostich JCN pw 'Nip Non ntro ; hierauf aw Sniit' wSn 'V 
irry -|'Sy '3 mryj no yu nS wjni "|eyS njnn Sy cn:m *jbk pmo 
Sip ycir .13'Sy nrni irjynn Sip yotr und ein alphabetisches, auf IT 
gereimtes Gebetstück beginnend 79a U’jy "jS l3Nip2 uSip yoit» jn^ 
ir:yo TO uSnij, worauf der Refrain Sip yoip u. s. w. folgt, und 
schliessend U'ni renn iroix (79 b) Sapn irnyiB» yctpn irnScn yoit'pi 
•unn Sip ycir umwy rwyn. 

(Schluss folgt) 


Miszelle. 

Siddur Sp&gnuolo Venedig. 

In der Salzberger Sammlung unserer Bibliothek befindet sich ein se- 
fardischer Siddur in 82 0 unpaginiert 37 Bogen a 8 Bl. Das erste und letzte 
sowie das 9. Blatt in der Mitte fehlen. Im Beginne jeder Lage ausser der 



















dritten und vierten findet sich die Bezeichnung tawD, vermutlich erschien 
gleichzeitig in gleichem Formate ein italienischer oder deutscher Siddur. Ist 
es vielleicht der bei Zedner p. 486 verzeichnete mScn *no von 1546? CB. 
Col. 307 Nr. 2077 verzeichnet ein Venedig 1546 erschienen römischen Siddur 
mit der Angabe am Beginne der Bogen, der allerdings bei Justi- 

niani erschienen ist \ während mir der unsrige ein Bömberg-l)ruck zu sein 
scheint. Vielleicht erschien unsere Ausgabe zusammen mit dieser. 


A. Marx [Neto York.] 


In aller Kürze erscheint in meinem Verlage: 


EINSAMES LAND 


Erzählungen und Stimmungsbilder 


von 


Dr. Wilhelm Münz, Rabbiner in Gleiwitz. 

Geheftet Mk. 2,50 In elegantem Leinwandband Mk. 3,50 


Der durch seine früheren Schriften als glanzender Darsteller bekannte 
Verfasser bietet uns hier ein Buch von ganz eigenartigem Zauber. Von den 
feinfühligen Erzählungen und Stimmungsbildern erklingt das ewige Mensch¬ 
heitslied, bald hoch zur Morgensonne aufsteigend, bald im Abendsonnenduft 
wehmütig verklingend. — Das Buch ist vom Geiste edler Menschlichkeit ge¬ 
tragen ; es ist für jedermann bestimmt und soll von jeder¬ 
mann gelesen werden. Auch als Geschenk und Prämie 
ist es in besonderem Masse geeignet. 


Frankfurt a. M. 


J. Kauffmann, Verlag. 


Kaspi, Josef ihn rrwp« Zehn Schriften. Nach d. 

Handschriften in Oxford, Paris u. München. Mit text- 
krit. u. erläut. Anmerkungen z. erstenmale herausg. 
von J. Last. 2 Tie. Pressburg 1903. M 

Mit den ö'ki^ö: Rezensionen, Varianten und Ergänzungen. 

- *p- roiPöi die beiden Pentateuch-Kommentare Tirath 

Keseph u. Mazref la Keseph. Nach Handschr. z. 
erstenmale herausg. u. m. textkrit. u. erläut. An¬ 
merkungen vers. v. J. Last. 2 Tie. Pressburg u. 


Krakau 1905. 


M. 10.— 


Zu beziehen durch: 


J. Kauffmann, Verlag*, Frankfurt a. M. 


Verantwortlich für die Redaktion: T>r. A. Frei mann in Frankfurt a. M. 
Fdr die Exj.er* - - ’ ~ ~ ” * "rankfnrt a. M. 



















